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Der Start des „Blauen Vogels“
Telegraphiſche Me'dung.)

Paris, 2. September.
Seit den geſtrigen Abendſtunden herrſchte angeſichts des be

vorſtehenden Starts des „Blauen Vogels“ zu ſeinem Ozeanflug
in Le Bourget fieberhafter Tätigkeit. Um Mitternacht deckten dieMechaniker die Lragſla hen des Flugzeuges zum Schutze gegen

ergk“77 mit Papierlaken ab. Um 243 Uhr wurde der „Blaue
el“ aus dem Schuppen auf den Startplatz gezogen. Gegens Uhr traf der Pipet Givon auf dem Flugplatze ein. Die beiden

Flieger werden die Fluglinie über Bayonne--Liſſabon--Azoren
nehmen. Außer einem Fallſchirm verfügt jeder der beiden Piloten
über einen Rettungsgürtel, an dem zu beiden Seiten Büchſen mit
Lebensmitteln und ein Waſſertank angebracht ſind. Außerdem
ſind die Flieger noch mit einem Gummifaltboot und Angelgerät
verſehen.

Paris, 2. September.
Der „Blaue Vogel“ iſt heute kurz nach 6.30 Uhr in Le Bourget

zu ſeinem Ozeanflug geſtartet. Auf dem Flugplatz
hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, die den
Piloten Givon und Corbut herzliche Abſchiedsgrüße zuwinkte. Nach
einer Runde über dem Flugfeld verſchwand das Flugzeug in weſt-
licher Richtung.

Nach einer bisher noch unbeſtätigten Nachricht hat der „Blaue
Vogel“ jedoch bereits den Flug abbrechen müſſen.

Paris, 2. September.
Der heute kurz nach 6.30 Uhr zu ſeinem Ozeanflug geſtartete

„Blaue Vogel“ wurde bald nach 9.40 Uhr wieder über Le

Mißglückter Transozeanflug
Bourget geſichtet. Die Piloten kreiſten über dem Flug-
platz und ließen Benzin ablaufen, augenſcheinlich, um eine glatte
Landung zu ermögen. Die Meldung über den Abbruch des
Ozeanfluges iſt ſomit beſtätigt. Der Grund, der die Flieger zur
Rückkehr veranlaßt hat, iſt noch nicht bekannt.

Die Ungewißheit über das Schickſal
des St. Raffael

Telegraphiſche Meldung.)
London, 2. September.

Wie „Exchange Telegraph“ heute ſa3f 4.30 Uhr aus Ottawa
berichtet, iſt das kanadiſche Luftfahrtminiſterium im Beſitz einer
nichtamtlichen Meldung, nach der die engliſchen Ozeanflieger
Hamilton und Minchin wegen Benzinmangels gezwungen
waren, 700 Meilen öſtlich von Quebec zu landen. Außer dieſem
unbeſtätigten Bericht iſt bis in die Morgenſtunden hinein keine
Nachricht über den Verbleib des „St. Raffael“ in England einge
troffen. Ein bereits geſtern nachmittag eingegangener Reuter
bericht beſagte, daß ein Agent der kanadiſchen Nationaleiſenbahn
bei Pigeon River ein Flugzeug geſichtet habe, ohne es aber iden
tifizieren zu können.

Kapitän hHinchliffe darf nicht mit Levine fliegen
London, 1. September.

Die Jmperial Air Ways hat Kapitän W den nach
geſuchten Urlaub für die Führung des Flugzeuges „Miß Columbia“
ſk ſodaß Levines Pläne wieder einmal in der Luft

weben.

Neue Forderungen an Deutſchland?
Vertagung der Rheinlandfrage
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Paris, 1, September.
Wer von Paris aus nach Genf zur Völkerbundstagung her-

überblickt, wird feſtſtellen müſſen, daß auch diesmal, wie ſchon ſo
oft, die Franzoſen es verſtanden haben, den Genfer Boden für
ſich günſtig vorzubereiten. Jhre Hauptbefürchtung beſtand darin,
daß es Dr. Streſemann Pang werde, Chamberlain in perſön
lichen Ausſprachen auf ſeine Seite zu ziehen, ſowie die Rhein
landfrage hinter den Kuliſſen zur Ausſprache zu bringen. Dieſe
Befürchtung der Franzoſen hat ſich als irrig erwieſen. Was erſt
in Genf verhandelt werden ſollte, iſt vorher zwiſchen den Kabi-
netten von London und Paris geregelt worden. Der Reichs
regierung iſt noch vor der Abreiſe der deutſchen Delegation mit
geteilt worden, daß die Herabſetzung der Rheinlandtruppen um
10 000 Mann beſchloſſen ſei. Auch die Gefahr, daß Dr. Streſe
mann das geſamte Problem der Rheinlandräumung erneut auf-
rollen werde, iſt nach franzöſiſcher Auffaſſung nicht mehr vor
handen. Der „Temps“ iſt allerdings der Anſicht, daß Dr. Streſe
mann ſich mit ſeinen Miniſterkollegen über die Räumung des
Rheinlandes unterhalten werde. Der „Temps“ glauht, daß der
Augenblick durchaus ungünſtig gewählt ſei, um die Forderung auf
Räumung des Rheinlandes zu ſtellen, denn, ſo fügt das Blatt
hinzu, die Rheinlandräumung könne nicht beſchloſſen werden, ehe
nicht Deutſchland auf dem Gebiete der Sicherheiten neue
Garantien geboten habe. Außerdem müſſe Deutſchland neue Repa-
rationsbedingungen vorſchlagen. Nur unter dieſen Umſtänden
könne auf einen Verzicht der Alliierten auf die Rheinlandbeſetzung
gehofft werden.

Man kann aus dieſen Ausführungen des „Temps“ ſchließen,
daß Frankreich tatſächlich neue deutſche Vorſchläge erwartet, ciwa
in der Art, wie ſie Streſemann in Thoiry gemacht hatte. Die Ge
ſundung der franzöſiſchen Währung, der Ausgleich des fran
zöſiſchen Stagtshaushalts und die langſam fortſchreitende Ge
ſundung der franzöſiſchen Wirtſchaft laſſen aber derartige Wünſche,
die nur mit dem Preis der Rheinlandräumung erzielt werden
können, nicht meyr aufkommen, Die Verſchiebung des Rheinland
problems bis nach den Neuwahlen im Jahre 1928 wird faſt ein
ſtimmig oewünſcht.

Briand kommt mit gebundener
Marſchroute nach Genf

Telegraphiſche Mierdung,)
Paris, 1. September.

Nach gleichlautenden Meldungen der offiziöſen Preſſe iſt die
Abreiſe des franzöſiſchen Außenminiſters nach Genf für morgen
Freitag abend feſtgeſetzt. Briand wird alſo dem am Freitag vor
mittag ſtattfindenden Miniſterrat noch beiwohnen. „Man wird be
greifen, ſchreibt der offiziöſe „Petit Pariſien“, welche Bedeutung
es für Briand hat, ſich zur Beſprechung aller in Genf auftretenden
Fragen nur in voller Uebereinſtimmung mit ſeinen Miniſter
kollegen zu begeben.

Streſemann und die deutſche Rechte
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 1. September.
Der „Temps“ erfährt im Zuſammenhang mit der Beſprech-

ung der bevorſtehenden Völkerbundsratsſitzung, daß die zwiſchen
don, Paris und Brüſſel getroffene Regelung in der Frage

der Verminderung der rheiniſchen Beſatzungstruppen in Genf,
nicht mehr zur Diskuſſion kommen werde. Es ſei wohl möglich,

daß Streſemann die Enttäuſchung Deuiſchlandz darüber zum
Ausdruck bringen werde, daß die nur 10000
Mann betrage, aber es ſei unwahrſcheinlich, daß Streſemann
behaupten werde, daß der Beſchluß der Alliierten dazu angetan
ſei, eine Aenderung der deutſchen Außenpolitik herbeizuführen.
Solange Streſemann die Leitung der Wilhelmſtraße inne haben
werde, werde auch die deutſche Außenpolitik dieſelbe bleiben, aus
dem einfachen Grunde, weil ſich Dr. Streſemann mit ihr derart
verbunden habe, daß es ihm perſönlich unmöglich ſei, die Ver-
antwortung dafür zu übernehmen, daß ſie abgeändert würde.
Ganz abgeſehen davon, ſähen führende Elemente des Reiches
gegenwärtig die Politik von Locarno als die praktiſchſte für
Deutſchland an. Wenn es den deutſchen Konſervativen gelingen
ſollte, in Berlin die alleinige Macht zu beſitzen, ſo würde ſiegenötigt ſein, ſich in der Außenpolittt auf der gleichen Bahn zu

bewegen, auf die Streſemann das Reich eaſate habe.
Dieſer Verſuch des „Temps“, dem deutſchen Außenminiſter

und die deutſche Rechte auf den von Frankreich gewünſchten
Locarnokurs feſtzulegen, dürfte in Deutſchland kaum verfangen.
Unter Locarnopolitik verſteht man deutſcherſeits bekanntlich
etwas anderes, als der „Temps“ wahr haben möchte.

Scharfe Kritik der engliſchen
Regierung durch Lord Grey

Telegraphiſche Meldung.)
London, 2. September.

Lord Grey nahm geſtern in einer Rede in Belford zu dem
Rücktritt Lord Cecils Stellung. Jm Verlauf ſeiner Aus-
führungen kritiſierte er die Politik der engliſchen Regierung ſehr
ſcharf. Er erklärte u. a., daß man auf Grund der Erfahrungen
bei der Genfer Flottenabrüſtungskonferenz durchaus damit rechnen
müßte, daß die Baldwin- Regierung im Falle eines Konfliktes mit
einer ausländiſchen Macht ihren Verpflichtungen aus dem Völker
bundspakt einfach nicht nachkommen würde.

Vandervelde aus Genf abberufen
Telegraphiſche Meldung.)

Brüſſel,, 1. September.
Das Telegramm, das Vandervelde nach Brüſſel zurückberief,

hat ihn erſt in Genf erreicht, wohin er bereits abgereiſt war. Dies
erklärt, warum Vandervelde trotz allem in Genf erſchienen iſt.
Vandervelde wird morgen, Freitag, in Brüſſel erwartet und noch
am gleichen Nachmiltag an dem angeſetzten Miniſterrat teil
nehmen. In dieſer Sitzung wird über die FranktireurEnquete und
die Geſchäftsordnung der hierfür eingeſetzten Kommiſſion Beſchluß
gefaßt werden.

Die Teuerung in Frankreich
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 1. September.
Allenthalben macht ſich gegenwärtig eine ſtarke Steigerung

der Preiſe bemerkbar. Die Bevölkerung iſt deswegen bereits ſtark
beunruhigt und befürchtet für den Winter eine weitere Ver-
teuerung der Lebenshaltung. Die Erregung iſt durch die Gerüchte
geſteigert worden, nach denen die Eiſenbahnen eine neue Tarif-
erhöhung beabſichtigen, da ſie in dieſem Jahre ein Defizit von un
gefähr 600 Millionen Franken haben. Alle Verſuche, durch einen
geſteigerten Reiſeverkehr während der Sommerferien die Verluſte
etwas auszugleichen, ſind fehlgeſchlagen. Jnfolge der großen
Teuerung und der an dieſe keineswegs angepaßten Gehälter und
Löhne hat es in dieſem Sommer in Frankreich überhaupt keine
Reiſezeit gegeben. Die meiſten Menſchen waren nicht in der Lage,

einen Badeort aufzuſuchen. Die Notlage der Kurorte in ganz
Frankreich war außerordentlich groß, und nicht umſonſt hat ſich
die Regierung mit allen möglichen Plänen beſchäftigt, um den
franzöſiſchen Reiſe und Bäderverkehr zu fördern. Bekanntlich
erwartet das franzöſiſche Kabinett eine Beſſerung durch eine groß
zügige Propaganda für die franzöſiſchen Bäder, die ſich vor allem
auf Deutſchland erſtrecken ſoll.

Die innerwirtſchaftlichen Schwierigkeiten Frankreichs beweiſen
wieder einmal, daß der Franken auf einem viel zu hohen Kurs
ſtabiliſiert worden iſt. Das Leben iſt daher außerordentlich teuer,
die Steuern ſehr hoch und die Bevölkerung nicht in der Lage, den
ſtark zurückgegangenen Konſum zu erweitern. Man glaubt all
gemein, daß der kommende Winter für die franzöſiſche Bevölkerung außerordentlich ſchwierig ſein wird, hofft aber, daß die

Teuerung ihren Höhepunkt mit dieſem Winter erreicht haben wird.
Die Unzufriedenheit mit dem gegenwärtig re3 Preisniveau wird
ſich auch auf die Wahlkämpfe des kommenden Jahres auswirken,
zumal die Erregung heute ſchon recht groß iſt. Die heute im
Kabinett vertretenen Linksparteien befürchten bereits, einen
großen Teil ihrer Wähler an die nicht in der Regierung ver
tretenen Sozialiſten zu verlieren, die infolge der Teuerung eine
leichte Oppoſition gegen die gegenwärtige x und ſo
en Radikalſozialiſten und Linksdemokraten leicht Stimmen ab
agen könnten. Die Begeiſterung für Poincaré und ſeine zuerſt ſo

viel gerühmten Stabiliſierungsmaßnahmen iſt im Schwinden be
g5 fen. Jn Anbetracht des r Wer aſiee von Preiſen und

öhnen kommt man immer mehr zu der Anſicht, daß die Finanz-
methoden des Herrn Poincars doch nicht die richtigen geweſen ſein
können; denn ſonſt herrſchte heute in Frankreich nicht eine der
artig ſchwierige Wirtſchaftslage, die vor allem durch einen immer
weiteren Rückgang des Maſſenkonſums gekennzeichnet wird.

Amerika wünſcht einen Handelsvertrag mit Frankreich
Telegraphiſche Meldung.)

Newyork, 2. September.
Das Waſſhingtoner Staatsdepartement hat den amerikani-

ſchen Botſchafter in Paris angewieſen, r mit der franſagen Regierung Verhandlungen zwecks ſchin es eines fran

zöſiſch- amerikaniſchen Handelsvertrages einzuleiten. Ein Ver-
tragsentwurf, in dem den Vereinigten Staaten die Meiſtbegünſti-
gung eingeräumt wird, iſt von dem Staatsdepartement entworfen
worden und ſoll als Grundlage für die Verhandlungen dienen.
Offizieös wird bekanntgegeben, daß der Abſchluß des deutſch
franzöſiſchen Vertrages die franzöſiſchen Zölle in einer Weiſe er
höhe, die geeignet ſei, den amerikaniſchen Handel mit Frankreich
ſchwer zu erſchüttern.

Polniſche Ländergier
Kattowitz, 1. September.

Der Krakauer „Jlluſtrowany Kurjer Codzienny“ nimmt in
ſeiner heutigen Ausgabe in ſenſationeller Aufmachung zu dem
Problem der polniſchen Landesgrenzen Stellung. Er kommt da
bei zu folgendem Reſultat: „Polen hat den Verſailler
Friedensvertrag nur ſchweren Herzens ange
nommen, aber das beſagt etwa nicht, daß Polen alles erhalten hat,
was ihm aus hiſtoriſchen, politiſchen und völkiſchen
punkten aus zukommen muß. Wir müſſen laut ſagen, da r
Verſailler Vertrag dem lebendigen polniſchen Organismusganze Landesteile ab geriſſen hat, die ohne das künſt
lich gezogene Deutſchtum polniſch waren, ſind und bleiben. Die
Hälfte Oberſchleſiens, Schleſiens, Maſurens,

anzigs und Oſtpreußen s, alles Landesteile, deren wir
uns zu erinnern das Recht und die Pflicht e Dasſelbe gilt
von den Gebieten im Oſten, die noch ruſſiſch ſind. Und Litauen
und Kowno mit mehr polniſchen als litauiſchen Einwohnern
Die Einwohner der litauiſchen Hauptſtadt müſſen erſt litauiſch
lernen. Polen erhebt indeſſen keine Einſprüche, damit es nicht als
imperialiſtiſch verurteilt werden könne.“ Jn dieſem Zuſammenhang
wendet ſich das Blatt gegen den Jmperialismus der anderen
Staaten und führt in bezug auf Deutſchland aus, „daß Deutſch
land durch Betrug bei der Abſtimmung das halbe Ober-
ſchleſien und durch Machenſchaften mit Lloyd George Danzig und
Polen geraubt habe. Heute aber reden die Deutſchen mit einem
unverſchämten Zynismus von weiteren Annexionen polniſchen
Mutterlandes. Und Polen? Wir verharren loyal in der
Defenſive. Müßten wir nicht vielmehr mit der Fauſt auf den
Tiſch ſchlagen? Wir haben ein Recht auf Kowno, denn das iſt
eine polniſche Stadt mit polniſcher Bevölkerung. Den Deutſchen
müßten wir ſagen: „Jhr reißt Euch um Oberſchleſien. Wir
müſſen dieſe Dummheit wettmachen und Jhr
müßt uns Schleſien, Danzig und zugleich Oſt-
preußen abgeben.“ Jn dieſem Tone müßte Polen ver
handeln.“

Nach dieſen intereſſanten Feſtſtellungen kommt der Artikel-
ſchreiber zu dem Schluß, in dem er ausruft: „Heraus aus der
Defenſive, hinein in die Offenſive! Die deutſche Kampagne
in der Preſſe und Diplomatie, die nur den Raub der polniſchen
Landesteile zum Zweck hat, müſſen wir mit einer Gegenattacke
beantworten.“

t

Der oben wiedergegebene Artikel des Krakauer Blattes reiht
ſich würdig den Ausführungen an, die ſeinerzeit das polniſche
Blatt in Danzig gemacht und in denen es die Anwendung der
polniſchen Knute gegenüber der deutſchen Bevölkerung in Danzig
gefordert hat. Dieſes Krakauer Blatt iſt eine bekannte
Chauviniſtenzeitung, die von Zeit zu Zeit durch beſonders ge
häſſige Ausfälle gegen Deutſchland über die deutſchen Grenzen

inaus unliebſames Aufſehen erregt. Zu dem Jnhalt des Artikels
tellung zu nehmen, erübrigt ſich angeſichts des Geiſtes, der aus

ihm ſpricht. Denn eine Nation, die auch nur in einzelnen ihren
Teilen ſolchen Prinzipien huldigt, iſt für logiſche Argumente doch
nicht zugänglich. Vielleicht ziehen aber Polens weſtliche Freunde
und der Völkerbundsrat daraus die Schlußfolgerung, wer in Wahr
heit den Frieden im Oſten bedroht



r

vor allen

Ausweiſung deutſcher Optanten
aus Rybnick

Rybnick, 2. September.
Am 1. September erhielten mehrere Perſonen im Stadt-

und Landkreis Rybnick von der polniſchen Polizei wahrſcheinlich
im ammenhang mit dem geſtern in Kraft getretenen neuen
polniſ Ausländergeſetz Ausweiſungsbefehle zugeſtellt Es
han ſich ausſchließlich um Perſonen, die ihre deutſche Reichs
W durch Option erhalten haben. Auf Grund des Art.
40 des Genfer Abkommens beſitzen deutſche Optanten im pol
niſchen Teil Oberſchleſiens das Wohnrecht auf die Dauer von
15 Jahren. Die Ausweiſungsbefehle entbehren daher jeder
rechtlichen Grundlage. Es ſind daher bereits die erforderlichen

ritte unternommen worden, um dieſe neuen Schikane der
polniſchen Behörden zu unterbinden.

Schließung deutſcher Schulen in vBielitz
Kattowitz, 2. September.

Jm letzten Augenblick vor Beginn des neuen Schuljahres
hat die Schulabteilung der Wojewodſchaft Schleſien in Bielitz
zwei Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache ohne Angabe von
Gründen für aufgelöſt erklärt und die Kinder polniſchen Schu-
len überwieſen.

Der polniſch-litauiſche Grenzkonflikt
Warſchau, 2. September.

Wie aus Wilna gemeldet wird, hat eine polniſche Delegation
den litauiſchen Grenzbehörden im Zuſammenhang mit der von
Polen verlangten Auslieferung des kürzlich von einer litauiſchen
Wache auf polniſchem Boden verhafteten polniſchen Grenz-
ſoldaten ein 48ſtündiges Ultimatum geſtellt und
erklärt, daß Polen die Verantwortung für alle Folgen ablehnen
müſſe, falls Litauen der Forderung nicht nachkomme. Wie hierzu
aus Kowno gemeldet wird, hat die litauiſche Regierung geſtern
den ausländiſchen Vertretungen in Kowno Kenntnis von dem Ver-
lauf der Ereigniſſe gegeben und gleichzeitig mitgeteilt, daß ſie
gegen das polniſche Vorgehen Proteſt eingelegt hat.

Verhandlungen über die
Veflaggung z 80. Geburtstag

es Reichspräſidenten
Berlin, 1. September.

Der Flaggenkonflikt zwiſchen dem Berliner Magiſtrat bzw. der
preußiſchen Regierung und den Berliner Hotels iſt vorläufig auf
einen toten Punkt angelangt. Es verlautet allerdings, daß hinter
den Kuliſſen, wenn auch nicht von den beiden oben genannten
Behörden, eine Fühlungnahme zwecks Einleitung von Einigungs
verhandlungen erfolgen ſoll, um dieſen Streit mögrichſt bald aus
der Welt zu ſchaffen, doch kann im Augenblick von einer tatſäch-
lichen Aktion zur Bereinigung dieſer Angelegenheit noch nicht ge

werden. Inzwiſchen laufen nach Mitteilung aus Kreiſen
s Berliner Hotelgewerbes täglich zahlreiche Zuſtimmungs-

erklärungen von Hotels aus dem Reiche ein, die den Verband in
ſeiner bisher eingenommenen Haltung beſtärken und ihn ver-
anlaſſen, in Kürze die Jnitiative zu ergreifen, um gemeinſam mit
dem Reichsverband Deutſcher Hotels eine für das ganze Reich ver
bindliche einheitliche Stellungnahme der deutſchen Hoteliers zur
Flaggenfrage herbeizuführen. Zu dieſem Vorgehen hat man ſich

ingen im Hinblick auf den kommenden 80. Geburtstag
des Reichspräſidenten entſchloſſen, um bei dieſer Feier, wie von

Seite erklärt wird, keinen Mißton in der Beflaggung
der Gebäude hervorzurufen. Dieſe Verhandlungen dürften in der
kommenden Woche beginnen, und es beſteht immerhin die Mög-
lichkeit, daß man bei dieſer Ausſprache mit den Vertretern des
Reichsverbandes zu Vorſchlägen kommen wird, die den um eine
Vermittlung bemühten Stellen die Möglichkeit geben werden, eine
Beilegung des Flaggenkonfliktes herbeizuführen.

Flaggendemonſtrationen in Potsdam
Potsdam, 2. September.

Geſtern fand in Potsdam gleichzeitig eine Proteſtkund
uns des Reichsbanners wegen des Verhaltens des Potsdamer

germeiſters Rauſcher in der Flaggenfrage- ſowie eine Gegen
demonſtration des Stahlhelm ſtatt. Bei beiden Kundgebungen
wurden Reden gehalten, die dem jeweiligen Standpunkt der Redner
Ausdruck gaben. Nach Schluß der Kundgebungen ſah ſich die Poligei

Die erſte Vorſtellung im Stadttheater
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ von Richard Wagner.

Richard Wagners „Meiſterſinger“ an den Anfang einesSpielabſchnitt a ſeven, muß als ein ziemlich kühnes Unter
nehmen angeſehen werden. Erfreulicherweiſe war aber dieſer
Wagemut und das Vertrauen, das unſere Opernleitung allen
Mitwirkenden ſchenkte, durchaus gerechtfertigt. Es kam eine
Aufführung zuſtande, die durch innere diegenheit und ihren
äußern wung das ausverkaufte Haus bis zum letzten Takte
in Atem hielt und am Schluß jubelnden Beifall erweckte.

Dem ſchönen Werk, in dem Deutſchlands großer Dichter-komponiſt er eigenes Geſchick ſo überlegen mit goldenem
umor verklärt hat und das die neue Kunſtbahnen eröffnendee des Genies preiſt, wurde durch die vorbereitende Hand und

anfeuernde Leitung des Generalmuſikdirektors Erich Band
eine Aufführung gewidmet, die in allem Weſentlichen einen
hohen Grad der Vollendung erreichte. Außerordentlich ſauber
war der Anteil des Orcheſters ausgearbeitet. Schärfe und Ge
nauigkeit der Rhythmik, Klarheit des thematiſchen Aufbaus und
beſchwingter Ausdruck, dabei meiſt peinliche Zurückhaltung in der
Kraftentwicklung gaben dieſer hervorragenden Leiſtung denStempel techniſcher Reife. Nicht minder erfolgreich bemühten ſich

die von Kapellmeiſter Ernſt Kramer geſchulten Chormit
glieder um das Gelingen des Ganzen. Es geſchah wohl zum
erſten Mal, daß unſer ater mit eigenen Mitteln eine ſo ſtatt
liche und überwältigende Kräfteentfaltung vornehmen konnte.
Dabei war auf die muſikaliſche Form der großen Maſſenſzenen
des zweiten und dritten Aufzugs die eindringlichſte Sorgfalt ver
wendet worden. Tatſächlich klappte alles vorzüglich, und der be
rühmte Chorſatz „Wach auf“ zeichnete ſich nicht nur durch über-Fend. Fülle, ſondern u durch echt muſikaliſche Haltung
aus. Es iſt eine Freude, über ſolche künſtleriſche Geſchehniſſe

berichten zu können. 4nter den Eingeldarſtellern feſſelten natürlich die neu für
unſere Bühne gewonnenen Künſtler aller Aufmerkſamkeit am
meiſten. Heinrich Niggemeier iſt ein Sänger, der ſich
von vornherein durch eine herrliche Geſtalt und gute Spiel
manieren empfiehlt. Sein Walter trug daher das Gepräge vor-
nehmlicher Ritterlichkeit. Ob er ein echter Heldentenor iſt, wird
die Fuß erweiſen müſſen. Den Anſprüchen, die der Stolzing
an ſtimml e Mittel macht, war Heinrich Niggemeier vollauf ge-

uſikaliſch beherrſchte er ſeine Aufgabe rühmenswert.
Sehr anſprechend ſang Zdenko Dorner den Pogner. Frei
lich müßte es ihm gelingen, dem kunſtbegeiſteten Goldſchmied
noch mehr überragende geiſtige und körperliche Bedeutung zu
verleihen. Friſch und charakteriſtiſch wußte Karl Momberg,
dem hoffentlich bald größere Pflichten zufallen werden, ſeinen
Platz als Kothner zu behaupten. Daß Walter Katham-
mer den David zum erſten Mal ſang, merkte man kaum. Der
Künſtler war muſikaliſch ſicher und in der Auffaſſung recht gut.
Die Kunſtbelehrung des Ritters im erſten Akt führte er mit
beſtem Verſtändnis durch. Auch Gertrud Clahes erfüllte
die Erforderniſſe, die in Muſik und Geſtaltung für die Eva not

Sechs Milliarden Beſatzungskoſten
Die deutſche Fronarbeit
für die fremde Beſatzung

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 1. September.

Angeſichts der bevorſtehenden Truppenverminderung im
Rheinland und angeſichts der Erörterungen über die Rheinland-
räumung iſt von größtem Jntereſſe eine Schrift über das Pariſer
Abkommen vom 5. Mai 1925, das die Beſatzungskoſten regelt. Der
deutſche Sachreferent für die Beſatzungskoſten, Miniſterialrat im
Reichsminiſt rium für die beſetzten Gebiete Dr. Hans Ronde, hat
dieſem Abkommen eine Einleitung beigegeben, in der er eine ſehr
bemerkenswerte Ueberſicht über die Höhe der Beſatzungskoſten gibt.
Nach dieſer Ueberſicht betrugen in der Zeit vom Waffenſtillſtand
bis zum 30. April 1921, alſo bis zum Londoner Zahlungsplan, die
äußeren Beſatzungskoſten nach den Mitteilungen der Reparations
kommiſſion 3132 Millionen Goldmark. Dazu kommen noch
11 Millionen Koſten für die Jnteralliierte Kommiſſion und
ſchließlich die ſogenannten inneren Beſatzungskoſten, die auf
619 Millionen Goldmark beziffert werden. Jnsgeſamt haben die
Beſatzungskoſten alſo bis zum 1. Mai 1921 einen Koſtenaufwand
von rund 3763 Millionen Goldmark verurſacht.

Nach der Annahme des Londoner i mußte
Deutſchland binnen drei Monaten 1 Milliarde Goldmark be-
zahlen. Unter ſtarker Ueberſpannung ſeiner Kräfte brachte Deutſch
land dieſe Summe pünktlich auf. Frankreich, als Hauptgläubiger
Deutſchlands, erhielt indeſſen davon nichts, ſondern die eine Hälfte
ging an England für ungedeckte Beſatzungskoſten aus der Zeit
vor dem 1. Mai 1921, die andere Hälfte an Belgien. Die äußeren
Beſatzungskoſten vom Londoner Zahlungsplan 1921 bis zum Jn
krafttreten des DawesPlanes am 31. Auguſt 1924 betrugen nach
den Mitteilungen der Reparationskommiſſion 580 Millionen Gold-
mark. Dazu kommen 18 Mill. Goldmark für die Jnteralliierte
Kommiſſion, weiter innere Beſatzungskoſten für das altbeſetzte
Gebiet in Höhe von 852 Millionen G ldmark und ſchließlich die

gezwungen, die Demonſtrationen aufzulöſen, da es zu leichteren
Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten verſchiedener politiſcher
Richtungen kam.

Nervenzuſammenbruch Richter
Thayers

Berlin, 2. September.
Wie die „Voſſiſche Zeitung' aus New York meldet, erlitt

Richter Thayer, der das Todesurteil gegen Sacco und Vanzetti
gefällt hat, einen ſchweren Nervenchok. Sein Zuſtand iſt äußerſt
r liegt in ſeiner Wohnung in Worceſter ſchwer krank

rnieder.

Die Preſſefreiheit und Friedensburg
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 1. September.
Die „Nationalliberale Correſpondenz“ meldet: Der Vorſtand

des Preſſevereins der Deutſchen Volkspartei hat in ſeiner letzten
Sitzung zu der Maßregelung der „Oberheſſiſchen Zeitung“ folgen
den Beſchluß gefaßt:

„Der Regierungspräſident von Kaſſel hat der „Oberheſſiſchen
Zeitung“ in Marburg die amtlichen Anzeigen entzogen, weil ſie
an einem Beſchluß des Preußiſchen Kabinetts und des Ständigen
Ausſchuſſes des Preußiſchen Landtages eine ſcharfe, aber nicht
unſachliche Kritik geübt hat. Jm Vertrauen darauf, daß der
Preußiſche Landtag der Preußiſchen Regierung gegenüber die
nötigen Schritte ergreifen wird, verurteilt der Preſſeverein der
Deutſchen Volkspartei als die berufene Vertretung der ihm nahe
ſtehenden Verleger und Journaliſten dieſer Verfahren auf das
allerſchärfſte. Jnsbeſondere bedeauert er, daß Herr Dr. Friedens-
burg, der in Berlin als ſtellvertretender Polizeipräſident wiederholt
die Preſſefreiheit zu ſchützen verſprach, nun in ſeiner gegenwärtigen
amtlichen Praxis das Gegenteil tut.

Der Preſſeverein der D. V. P. iſt der Anſicht, daß die Freiheit
und Unabhängigkeit der deutſchen Preſſe aufs ſchwerſte bedroht ſt,

Beſatzungskoſten für das Sanktionen- und Ruhreinbruchsgebiet,
die ſich auf 141 Millionen Goldmark belaufen. Mit 111 Millionen
Mark innerer Koſten der Jnteralliierten n ar ergibt ſich
eine Geſamtſumme von 1705 ionen Goldmark. Vom Waffen
ſtillſtand bis zum Jnkrafttreten des Dawes Planes ſind alſo an
Beſatzungskoſten 5468 Millionen Mark verbraucht worden. Nach
dem Dawes-Plan war die erſte Jahreszahlung Deutſchlands in
Höhe von 1 Milliarde Goldmark mit etwa 214 Millionen Gold-
mark Ausgaben für die Peſatzungsarmeen, die Jnteralliierte
Rheinlandkommiſſion und die ſonſtigen Jnteralliierten Kom
miſſionen beleſtet, d. h. 22 v. H. der deutſchen Geſamt-Jahres-
leiſtungen wurden für dieſe Zwecke aufgezehrt. Jm zweiten
Annuitätenjahr betrugen die vorgeſehenen Geſamtkoſten für Be
ſatzungsarmee und Jnteralliierte Kommiſſionen run“ 197 Millio
nen Goldmark Jm dritten Annuitätenjahr, das bis zum 31. Auguſt
1927 reicht, betrugen die Beſatzungskoſten nach dem Bericht des
Generalagenten für die Reparationszahlungen insgeſam' 258 Mil
lionen Goldmark. Jm ganzen ſind danach bis zum 1. September
1927 an Beſatzungskoſten 6127 Millionen Mark aufgewende
worden.

Beſatzungsfolgen

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 2. September.

Wie die Morgenblätter aus Landau berichten, zeigt der neue
Voranſchlag der aus dem Rouzier Prozeß bekannten Stadt
Germersh eim in der Pfalz die erſchütternde Notlage der
Gemeinde. Die Stadt mit ihren 2800 Einwohnern hat eine
Schuldenlaſt von 1250000 Mark, für die keine Deckung auf
gebracht werden kann. Die Not ergab ſich aus der beſonderen
Stellung der Stadt als Garniſon. Heute noch zählt Germersheim
über 2000 franzöſiſche Truppen. Alle Verſuche nach
dem Kriege, Jnduſtrien in Germersheim anzuſiedeln,
ſcheiterte n daran, daß die franzöſiſche Militärbehörde das
frühere Siedlungsgelände zur Anſiedlung von Jnduſtrien lange
Zeit nicht freigegeben hat.

wenn im politiſchen Kampf die Anwendung von wirtſchaftlichen
Zwangsmitteln durch die Behörden nun auch gegenüber der Preſſe
eingeleitet wird. Bei der Wandelbarkeit des heutigen Reg'ecungs
ſyſtems iſt die geſamte Preſſe ohne Unterſchied der politiſchen Rich
tung von dieſer Gefahr bedroht. Der Preſſeverein ſpricht deshalb
die Erwartung aus, daß die deutſche Preſſe aller Parteirichtungen
ſich mit ihm einverſtanden erklärt, wenn er die Forderung aus
ſpricht, daß die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Meinungsfreiheit
von allen Behörden geachtet werden muß, ſolange von ihr im geſetz
lichen Rahmen Gebrauch gemacht wird.“

Suntſchuanfang von den Südtruppen geſchlagen

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 2. September.

Wie die Morgenblätter berichten, iſt die Armee Suntſchuan-
fangs nach bisher unbeſtätigten engliſchen Kabelmeldungen imYangtſetal geſchlagen worden. Tanſende von Soldaten ſollen ge

fangen genommen worden ſein. Ein Teil der Armee Sunts be
findet ſich in Auflöſung und auf dem Rückzug, verfolgt von den
Südtruppen.

Deutſchnationale Volkspartei
Frauenausſchuß und Hausangeſtellten-Gruppe, Auf die Fahrt

der deutſchnationalen Frauen nach Potsdam am Sonntag, dem
4. September wird nochmals hingewieſen. Die Abfahrt erfolgt
vorm. 8.48 Uhr. Treffpunkt 8.30 Uhr vor der Sperre. Sonntags
fahrkarte Halle-- Berlin löſen. Die Abfahrt erfolgt ab Berlin
10.08 Uhr abends.

Gruppe Nord-Weſt. Am Mittwoch, dem 7. September, abends
8 Uhr im „Kaiſerhof“ erſte Gruppenverſammlung unter der neuen
Leitung. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten-

Gruppe NordOſt. Freitag, den 9. September, abends 8 Uhr
große Veranſtaltung im Engelhardt-Bierhaus mit Vortrag des
Landtagsabg. Hecken über Landtagsarbeit. Muſik, Tänze und
andere Darbietungen. Gäſte willkommen.

wendig ſind, mit dem ſchönen Erfolg, der auch ſonſt rer Mit
wirkung nachzurühmen war. Zuverläſſig bewährte ſich Jca
von r als Magdalena. Fritz Kerzmanns Hans
Sachs und Auguſt Roeslers Beckmeſſer waren wie in
früheren Jahren die feſten Säulen der Vorſtellung. Fritz Kerz-
mann ſtattete ſeinen Sachs mit allen den liebenswerten Zügen
aus, durch die Richard Wagner den Schuſterpoeten gekennzeichnet
hat, und Auguſt Roesler hatte es ſich angelegen ſein laſſen, die
Charakteriſtik des galligen Stadtſchreibers um einige treffende
Zutaten zu ergänzen,

Die Jnſzenierung Auguſt Roeslers, die an erprobten Ein
richtungen früherer Zeit in allen Hauptſachen feſthielt, war dem
Stoffe angemeſſen und half den Eindruck des Ganzen glücklich

verſtärken. Prof. Dr. W. Kaiser.
Ein Mädel aus dem Volke

C. T. Riebeckplatz.
Es iſt gewiß nicht ohne beſonderen Reiz, geſchichtliche Begeben

heiten auf die Leinwand zu bringen. Ein hiſtoriſcher Film wie
„Ein Mädel aus dem Volke“ hat ſtets ſchon deshalb
anderen Stücken etwas voraus, weil wir nun einmal am Alt-
hergebrachten und tatſächlich beſonders hängen. Aber
man kann dieſe Art der Filmherſtellung auch übertreiben. Jeden-
falls iſt es immer ſchwierig, hiſtoriſch gewordene Perſönlichkeiten
und ihr Handlungen und inneren Kämpfe anſchaulich zu machen
und ihnen gerecht zu werden. Das geſprochene Wort auf der
Bühne kann durch Bewegungen und Maske im Film in ſolchen
Fällen nie ganz erſetzt werden.

Der große Konflikt eines Fürſten zwiſchen der Liebe zu einer
Frau aus dem Volke und ſeinen Pflichten dem Staate gegenüber,
wie er in dem im „C. T. Riebeckplatz gegenwärtig geſpielten
Film zugrunde liegt, verblaßt auf der Filmleinwand außerordent-
lich, und die Schuld liegt nicht einmal an der Regie, ſondern zu
meiſt an der Struktur der bearbeiteten Materie ſelbſt. Wie wollte
man beiſpielsweiſe wohl den in „Agnes Bernauer“ mit glänzen-
der dichteriſcher Sprache geſchilderten Konflikt ähnlicher Art bild
lich darſtellen Der Film wird das nie ſo widergeben können
wie die Bühne, oder aber die Regie müßte ganz beſonders Großes
leiſten. Daß jedoch häufig Sentimentalitäten infolge Rückſicht
nahme auf die Tränendrüſen einer breiten Maſſe vorkommen, be
weiſt auch dieſes Filmſtück.

Geſpielt wurde ſehr gut. Beſonders Harry Liedtke und
Xenia Des ni gaben ihr Beſtes. Zu erwähnen iſt auch vor
allem noch das feine Spiel Hermann Pichas als Schuſtermeiſter.
Jntereſſant war wie immer die Wochenſchau. Auch eine Fahrt nach
den Färöinſeln war überaus aufſchlußreich und belehrend. Der
amerikaniſche Einakter „Es zogen drei Burſchen wäre beſſer
unterblieben; denn man ſoll mit Krieg, Frontkampf und Granaten
nicht in einer Groteske auf dieſe Weiſe ſeinen Scherz treiben.
Es könnten unter den Zuſchauern auch Mütter ſitzen, die vor
wenigen Jahren ihren Sohn verloren; aber auch ſonſt gebietet die
Pietät Zurückhaltung in ſolchen Dingen. Zum Schluß ſei noch der
ſang Meiſter der Farben Silvio Otar erwähnt, der mit
einer Schnellmalkunſt lebhaften Beifall erntete. Dr. H.

l

Nacht der Tiebe
C. T. Große Ulrichſtraße.

Das Thema dieſes Filmes iſt äußerſt geſchickt gewählt, es
iſt ſenſationell und bringt einmal etwas Beſonderes: Es han-
delt von dem grauſamen „Recht der erſten Nacht“, das das Glück
ſo vieler Liebenden jäh zerſtört. Jm mittelalterlichen Spanien
iſt es der Herzog de la Garda, der dem feurigen Zigeuner Mon-
tero am Hochzeitstage die Braut raubt, die er ihm und er hat
das Recht für ſich am nächſten Morgen wieder zuführen will.
Die junge Unglückliche glaubt die Schmach nicht überſtehen zu
können und erſticht ſich im Schlafgemach des Herzogs. Der ver
zweifelte Zigeuner rächt ſich für erlittene Unbill, indem er Glei-
ches mit Gleichem vergilt: Er raubt dem Verführer die ſchöne.
Braut. Die Beiden werden jedoch von Liebe zueinander ergrif-
fen und nach langem Leid und furchtbaren Gefahren heilt das
Schickſal wieder, was es zerbrach.

Vilma Banky und Roland Colmann gehören
unzweifelhaft zu den hervorragendſten amerikaniſchen Film
ſchauſpielern; neben einer glänzenden Erſcheinung drückt dieſprechende Beweglichkeit der wohlgebildeten Geſichlszüge ihrem

Spiel den Stemel wahren Künſtlertums auf.
Der Film iſt typiſch amerikaniſch. Ein wenig zuviel Senti-

mentalität und Pathos, ein wenig zuviel Frömmelei und
Sinnenfang geben Zeugnis davon. mmerhin ſchafft die
Romantik des Mittelalters, dazu der geheimnisvolle Zauber
von Zigeunerleben und Zigeunerliebe eine Atmoſphäre von
eigenartigem Reiz, die, wenn ſie auch manchmal ein wenig zu
ſüßlich, oder vielleicht gerade deshalb, die Sinne gefangenhält.
Die photographiſchen Aufnahmen ſind effektvoll, die Portraitauf-
nahmen ſogar glänzend gelungen. E. S.

Ruſſiſche Kleinkunſt im „Walhalla“
Ruſſiſches Weſen, ruſſiſche Ausgelaſſenheit, der immer ein

Schuß Melancholie beigemiſcht zu ſein pflegt, hat noch immer ſeine
Anziehungskraft auf das deutſche Gemüt ausgeübt. Was uns im
„Walhalla“ ruſſiſche Künſtler von ruſſiſcher Kunſt zeigen, berührt
uns trotz aller Fremdheit ſeltſam heimatlich. Der „Ruſſiſch-
Bojariſche Tanz“ der Tſchernijſchenko ſtellt den Höhepunkt
des Abends dar, ſchnippiſch und hingebungsvoll, keck und ſehn-
ſüchtig zugleich tanzt ſie mit leichteſter Grazie. Liebenswürdige
Heiterkeit atmet die „Wachtparade der Zinnſoldaten“, derb bäuer
liche Luſtigkeit der „Bauern-Charleſton“. Es wechſeln ab im bunten
Reigen ruſſiſche Bauern und Soldatenthpen, Wolgaräuber und
Zigeuner.

Erwähnenswert ſind der vorzügliche Tenor und Sopran der
Truppe, recht gut ſind die in primitiver Bauernkunſt gefertigten
Kuliſſen, vor allem die der Wolgaſzene. Man iſt gut aufeinander
eingeſpielt, das Sibirienbild in der „Raſt der Verbannten“, „Die
ſchwarzen Huſaren“ und das „Zigeunerlager“ beweiſen das. Die
Chöre wirken beſonders durch die ſtarken Bäſſe, dieſe altruſſiſcke
Spezialität. Balalaika- Darbietungen runden das Bild ruſſiſcher
Volkskunſt erſchöpfend und wirkungsvoll ab. ne.
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Halle und Amgebung
Halle, 2. September.

Wieder ſteigende Lebenshaltungs-
koſten

Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten Jndexziffern hat das
Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 31. Auguſt
1927 auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1913/14 1, wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung (Er-
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und
ſonſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Ab
gaben) 1,40 Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,7 Proz.);
2. Lebenshalt nung ohne ſonſtigen Bedarf 1,386; 3. Lebenshaltung

ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung,
Heizung und Beleuchtung) 1,34; 4. Ernährung 1,39 1,5 Proz.);
5. Heizung und Beleuchtung 1,79; 6. Wohnung 1,14; 7. Be
kleidung 1,53; 8. Sonſtiger Bedarf 1,72.

Der Bauausſchufß billigt den Bau
der „Akropolis von Halle“

Jn der geſtrigen Baugusſchußſitzung wurden folgende
Anträge, über die wir bereits ausführlich berichteten, erörtert:

Der Beſchluß vom 2. März 1925 betreffend Errichtung einer
Stadthalle auf dem Gelände der Bergſchenke wird aufgehoben.

Für das Gelände auf Lehmanns Felſen wird ein Bau
programm zur Errichtung einer Stadthalle, eines
Muſeums und einer Halle für Leibesübungen feſt-
geſetzt.

Es iſt ein Jdeenwettbewerb unter hervorragenden Architekten
egen Honorar einzuleiten, zu dem die in Halle wohnhaften frei-ſchaffenden Architekten zugelaſſen ſind.

Die zu dem Wettbewerb erforderlichen Mittel bis zu 120 000
Reichsmark werden aus der letzten Anleihe bewilligt.

Die Anträge wurden vom Bauausſchuß angenommen.
Sie werden nunmehr Gegenſtand der Beratung der nächſten
Stadtverordneten ſitzung ſein.

Ein roher Geſchirrführer
40 Mark Geldſtrafe, weil er ſeine Pferde mißhandelte.

Der Geſchirrführer Sondershauſen hatte zum Bau der
neuen Häuſer an der Artilleriekaſerne Steine heranzufahren Die
Gegend dort iſt ungepflaſtert und bei eintretendem Regen, zumal
wenn die ſchweren Wagen immer wieder den Erdboden durch-
wühlen, oft unpaſſierbar. Die Pferde haben es dann nicht leicht,
ſie müſſen meiſtens ihr Letztes hergeben, und nicht ſelten kommt
es vor, daß ſie ganz verſagen.

Auch S. ging es ſo mit ſeinen Pferden. Die letzten wenigen
Schritte konnten die Tiere nicht. mehr. Es wurmte ihn, daß ein
ſolches Mißgeſchick gerade ihn treffen mußte. Mitleidiges Lächeln
und abfällige Bemerkungen der Umſtehenden brachten ihn in Aerger.
Er trieb ſeine Pferde zuerſt noch in Gutem an, dann ging es mit
der Peitſche über die Tiere her. Jmmer unbarmherziger ſchlug er
auf ſie ein. Schließlich trat und ſtieß er auf die armen Kreaturen
blindlings zu. Die Mißhandlungen waren derartig, daß einige der
Zuſchauer Anzeige bei der Polizei erſtatteten.

Vor Gericht beſtritt er, der Täter geweſen zu ſein; er müſſe
einen Doppelgänger haben, behauptete er. Aber die Zeugen hatten
ihn mit ſeinem Wagen kurz nach dem Geſchehnis wiedergeſehen
und wiedererkannt, ſo daß der Richter ihren Ausſagen folgte und
S. zu einer Geldſtrafe von 40 Mark verurteilte. „Die
Geſchirrführer ſind verpflichtet,“ bemerkte er in der Urteils-
begründung, „die Tiere gut zu behandeln, die ihnen anvertraut
ſind.“

Die Zugmaſchine auf dem Bürgerſterg
Schwere Zerſtörungen angerichtet.

Geſtern nachm. gegen 4,15 Uhr wurde die Feuerwehr nach der
Magdeburger Straße Ecke Krauſenſtraße gerufen, wo eine Zu g
maſchine mit zwei mit Steinen beladenen Anhängern auf
den Bürgerſteig gefahren war und dabei den Maſt einer
elektriſchen Bogenlampe umgeriſſen hatte. Der Lampenmaſt
fiel auf den Leitungsdraht der Straßenbahn und blieb dort
hängen. Die Feuerwehr brachte nach kurzer Zeit den Maſt zur
Seite. Der Bürgerſteig wurde auf einer Fläche von mehreren
Quadratmetern aufgeriſſen. Perſonen kamen nicht zu
Schaden. Es entſtand eine Verkehrsſtörung der Straßenbahn von
etwa 10 Minuten. Der Unfall iſt anſcheinend dadurch entſtanden,
daß die Zugmaſchine, die einer Aufgrabung ausbiegen wollte, in
folge des durch Sprengen ſchlüpfrig gewordenen Pflaſters auf der
abſchüſſigen Straße ins Rutſchen kam, wobei der Führer die
Gewalt über das Fahrzeug verlor.

Wie man ſich die Telegramme verbilligen kann
Noch nicht allgemein bekannt iſt, daß man bei Telegrammen

an Jnhaber von Fernſprechanſchlüſſen ganz erheblich ſparen kann,
wenn man an den Namen der Beſtimmungsanſtalt die beiden
Buchſtaben „ſp“ (Sprechſtelle) oder den Namen der Vermittlungs
ſtelle anhängt und hinter den Namen des Empfängers ſeine Fern-rechnuwener ſetzt, z. B. Müller 567 Braunſchweigſp oder Schule

428 Berlinkurfürſt. rch dieſes Verfahren hat man den Vorteil,
in der Adreſſe eine ganze Reihe von Wörtern zu erſparen; außer
dem kommt der Vorteil hinzu, daß den Empfängern das Tele
gramm direkt telephoniſch zugeſprochen wird, das Tele
ramm ſelbſt aber mit Poſtbeſtellung und genauer Adreſſe, die vomkelegraphenamt aufgeſetzt wird, zugeht,

e

Verlängerung ber Straßenbahnanlage in der Beeſener
Straße. Der Magiſtrat der Stadt Halle beabſichtigt die Ver
längerung der ſtädtiſchen bahnanlage in der Beeſener
Straße ab Bugenhagenſtraße bis Artillerieſtraße. Einwendungen
ge den Plan, welcher vom 5. bis einſchließlich 19. Sept. 1927hrend der Dienſtſtunden im Polizeipräſidium, Dreyhauptſtraße 4,

Zimmer 112, zu jedermanns Einſicht offenliegt, können von dem
im Umfange ihres Intereſſes während dieſer Zeit

ſchri oder zu Protokoll beim Polizeipräſidium erhoben werden.

Turmblaſen. Wie uns der Ev. Soz. Preßverband mit
teilt, werden in der Woche vom 4. bis 10. September folgende

räle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag:
„Wo findet die Seele, die Heimat die Ruh“; Montag: „Gott
z irrige Dienstag: „Wenn ich ihn nur habe“;ittwoch: „Wie nach einer Waſſerquelle; Donnerstag:
„Das Jeſulein ſoll doch mein Troſt“; Freitag: „Mir nach,

tus“; Sonnabend: „So nimm denn meine
8

Jn Weiterverfolgung unſerer Aktion zur Ver
beſſerung des öffentlichen Fernſprechweſens in Halle
hatte ein Mitglied unſerer Redaktion eine Unterredung
mit Abteilungsdirektor Ohlhorſt, dem Vertreter des
beurlaubten Poſtpräſidenten, der zu den angeſchnittenen
Fragen die nachſtehenden Erklärungen gab:

„Wenn wir durch die „Halleſche Zeitung“ zum erſtenmal da
von unterrichtet wurden, daß vom Publikum Straßenmünzfern-
ſprecher dringend gewünſcht werden, ſo iſt das für uns um ſo er
freulicher, da wir bereits ſeit längerer Zeit mit dem Magiſtrat
über ihre Einführung verhandeln. Nun kommen wir aber gern
der durch Jhre Zeitung vertretenen Oeffentlichkeit entgegen. Auf
dem Platze vor der Hauptpoſt, der als Poſteigentum geſtattet, auf
ihm nach Gutdünken zu ſchalten und zu walten, wird in nächſter
Zeit ein Straßenmünzfernſprecher verſuchsweiſe aufgeſtellt
werden. Fraglich iſt es allerdings, ob den Fernſprechern in
Kiosken, deren Koſten mit 1500 Mark doch reichlich hoch ſind, nicht
doch Fernſprechautomaten in kleinen Käſten, in
der Art des Autorufapparates auf unſerem Markt, noch vorzu
ziehen wären. Da ſie billig und kaum Platz wegnehmen, würden
ſie ſich zur Maſſeneinführung beſonders eignen. Jdeal wäre es,
wenn kein neues Haus mehr erhaut würde, ohne daß in ſeinem
Treppenhaus von vornherein eine Kabine mit einem Fern-
ſprechautomaten, der ſo ſämtlichen Hausbewohnern
zur Verfügung ſtände, eingebaut würde. Leider pflegen heute
noch Bauherren wie Architellen ſolchen „phantaſtiſchen“ Plänen
ſkeptiſch gegenüber zu ſtehen.“

Der Dezernent für das Fernſprechweſen bei der Oberpoſt-
direktion, Oberpoſtrat Krämer, ging anſchließend an dieſe Aus
führungen auf unſern Artikel im einzelnen ein. Vei der Ver
gebung von „privaten öffentlichen Fernſprechſtellen“ habe man
ſtets die Verkehrsbrennpunkte zu berückſichtigen geſucht. Die Be
nutzung dieſer Fernſprecher leide wohl durch das frühe Schließen
der meiſten Stellen, keineswegs aber ſei ſie zuteuer.
Durchweg gelte der Zehnpfennig-Tarif, und wenn der Benutzer
eine „Anſtandspflicht' zu erfüllen glaube, indem er dem Fern-
ſprechſtelleninhaber etwas zu verdienen gibt, ſo ſei das eine
änzlich abwegige Auffaſſung, die die Behörde aufs
chärfſte bekämpfe.

Der Straßenmünzfernſprecher habe ſich Berlin und Leipzig
verhältnismäßig leicht erobern können; Halle mit ſeinen engen

Für den Reichsſchulgeſetz-Entwurf
Eine Entſchließung des Landesverbandes Halle- Merſeburg

der D. N. V. P.
Jn der erweiterten Vorſtandsſitzung des Landesverbandes der

D. N. V. P. Halle- Merſeburg am Dienstag, dem 31. Auguſt, fand
eine eingehende Ausſprache über den Entwurf des Reichs
ſchul geſetzes ſtatt. Die Landtagsabgeordnete Frau Oberin
D. von Tilling heelt das Hauptreferat, das der Abgeordnete
Rektor Herrmann noch ergänzte; es wurde beſonders der in
dem Entwurf deutlich ausgeſprochene Wille zur Verſtändigung und
zum Frieden betont. Die V. rſammlung nahm nach der Ausſprache
einſtimmig folgende Entſchließung an:

„Der Landesverband der Deutſchnationalen Volkspartei Halle
Merſeburg erkennt den von der Regierung veröffentlichten Ent
wurf eines Reichsſchulgeſetzes als eine dex Reichsverfaſſung und
unſeren Anſchauungen entſprechende Geſetzesform an. Jns-
beſondere iſt de Einheit der nationalen Erziehung und die Ein
heit des Schulſyſtems durch die 88 1 und 9 geſichert. Jn dem Ent
wurf wird das Kulturgut des d utſchen Volkes gewahrt, Dieſe Ge
wiſſensfreiheit, das Elternrecht, Unterricht und Erziehung in chriſt
licher, ſittlicher und vaterländiſcher Geſinnung werden verbürgt.
Von beſonderem Werte iſt für uns, daß die bisherigen evan-
i Schulen ohne Antrag ſolche verbleiben. Erwünſcht iſt, daß

ie bisher nur auf miniſterieller Verordnung beruhenden Eltern
beiräte geſtzlich feſtgelegt werden. Wir erwarten, daß der Reichs
tag und beſonders die unſerer Partei angehörigen Abgeordneten
mit Entſchiedenheit für den Geſetzentwurf eintreten, deſſen
baldige Verabſchiedung im Intereſſe unſerer Jugend und unſeres
ganzen Volkes dringend erwünſcht iſt.“

Der kommuniſtiſche Waffentransport
nach Halle

Aus Zeitz wird uns gemeldet: Wie wir zu unſerer heutigen
Meldung noch erfahren, war der Führer des Waffentransportes
der Gemüſehändler Günther aus Rasberg bei Zeitz, dem auch
das zum Transport verwendete Auto gehört. Beim Anhalten des
Kraftwagens in Grang durch die Landjäger gelang es dem
Kommuniſten Schumann, zu flüchten. Die Waffen be
ſtehen zum größten Teil aus Maſchinengewehrteilen, 98erGe
wehren und zu einem erheblichen Teil dazugehöriger Munition.

Obſtbäume als Brennholz
Drei Wochen Gefängnis für Baumfrevel.,

Ein ganz rabiater Menſch, mit dem niemand gerne zu tun hat,
weil er vor keiner Gewaltſamkeit zurückſchreckt, iſt der Arbeiter
Ermiſch aus Unter-Maſchwitz. Eine ganze Reihe von Strafen
hat er ſchon hinter ſich; die meiſten hat er wegen Körper
verletzung und Beleidigung verbüßt.

Auch vor dem Richter wollte E. energiſch auftreten, doch
fügte er ſich, als ihm angedroht wurde, daß er ſofort für drei

age in Haft genommen werde, wenn er ſein ungebühr-
liches Benehmen nicht ändere. Er war zuſammen mit ſeiner
Frau des Baumfrebvels angeklagt. Jn der Pfingſtwoche war
er gegen 8 Uhr morgens ausgegangen um ſich Brennholz zu be
ſorgen und hatte Pflaumenbäume, die der Gemeinde gehörten, ab
geſägt und mit Hilfe ſeiner Frau nachhauſe geſchafft, obwohl er
von der Gemeinde für wenig Geld genügend Holz hätte bekommen
können. Es waren junge Bäume, die recht gut angeſetzt hatten.
Beim letzten Baum war er von einem Dorfbewohner überraſcht
worden, der dem Landjäger Mitteilung machte. Bei einer Haus
ſuchung wurde zunächſt kein Holz vorgefunden, dafür fand man
aber im Garten die Stämme und das Aſtwerk, die E. dort ver
rn hatte. Auch vor dem Richter noch ſuchte E. durch Ableugnen

r Tat ſich als unſchuldig hinzuſtellen, während ſeine Frau
wenigſtens teilweiſe ihre Schuld einräumte. E. gab ſich jedoch
zufrieden, als der Richter dem Antrage des Amtsanwaltes ent
prechend ihn zu 8 Wochen Gefängnis verurteilte. Die
rau erhielt als Mittäterin eine Geldſtrafe von 21 Mark.

Tagung der Bergbauangeſtellten in Halle. Jn Woche
tagte in Halle der Hauptvorſtand des Bezirkes Braun
kohle Halle des Reichsverbandes deutſcher Bergbauangeſtellter,
Fachgruppe Bergbau im Gedag. Die Bedeutung der Tagung
geht daraus hervor, daß ſowohl der zweite Verbandsvorſitzende
als auch der Hauptgeſchäftsführer an der Tagung teilnahmen.
Nachdem der Landesgeſchäftsführer Barthel in knappen
Strichen die innere Organiſation des Bezirkes gezeichnet hatte,
berichteten die einzelnen Vorſtandsmitglieder eingehend über das

Das erſte Fernſprechhäuschen kommt!
Auf Anregung der „Halleſchen Zeitung Jeder Neubau ſollte an das Telephonkabel angeſchloſſen werden Keine

Säulenbriefkäſten für Halle Eine Unterredung mit Abteilungsdirektor Ghlhorſt und Gberpoſtrat Krämer
Straßen und verkehrstechniſch ungünſtig angelegten Plätzen ſei
für ihn

ein ſchwieriges Feld.
Die Fernſprechkioske beanſpruchten Raum, und gerade in den
letzten Monaten ſei das Städtiſche Tiefbauamt Ans bemüht ge
weſen, allen irgend erfaßbaren Raum auf den für den
Verkehr frei zu bekommen. Jmmerhin biete der Ranneſche Platz
Aufſtellungsmöglichkeiten, ebenſo ſtände der Benutzung des Roten
Turms bei deſſen Neuherrichtung nichts im Wege.

Der Umbau der Fernſprechautomaten auf direkten Münz-
betrieb unter Ausſchaltung des zeitraubenden Markenkaufs ſei
bereits im Gange. Da es ſich hier aber um Abänderung vieler
Tauſende von Apparaten handle, müſſe man ſich noch einige Zeit
wohl oder übel in Geduld faſſen.

Zum Schluß bedauerte auch Oberpoſtrat Krämer, daß ſo
wenig Rückſicht bei Neubauten auf die Telephonanſchlußfrage

enommen werde, trotzdem der Fernſprecher doch ebenſo zum
eben des modernen Menſchen gehöre wie das elektriſche Licht,

das niemand vergeſſe. Viel Aerger und unnütz hohe Ausgaben
würden ſich vermeiden laſſen, wenn alle Neubauten an das
Kabelnetz angeſchloſſen würden, wenn jede einzelne Wohnung mit
Anſchluß von vornherein verſehen wäre, ſo daß im Bedarfsfalle
ſpäter nur noch der bloße Apparat angebracht zu werden brauche.

Abteilungsdirektor Ohlhorſt äußerte ſich dann noch zu einer
Frage, an deren Klärung uns lag. Die Oberpoſtdirektion denkt
nicht, im Gegenſatz zu anderslautenden Meldungen, an die
Einführung von Briefkäſten größeren Formats
wie des derzeitigen. Denn die heutigen Briefkäſten reichen für
den Privatverkehr völlig aus. Geſchäfte mit wirklich umfang
reichem Schriftverkehr aber ſollen im eigenſten Intereſſe gehalten
ſein, ihre Poſt direkt den Poſtämtern zuzuführen. Die ſogenannten

Säulenbriefkäſten kommen alſo für uns nicht in Frage.
Bei Neubeſchaffung von Briefkäſten wird man dafür darauf ſehen,
daß ſie dem Zeitgeſchmack entſprechend aller m Ornamente,
beſſer Staubfänger geheißen, entkleidet werden. In Halle ſoll in
abſehbarer Zeit die Briefkaſtenleerung mit Kraftwagenbetrieb
durchgeführt werden. Dazu wird die Verlegung mancher Brief-
käſten auf eine andere Straßenſeite, entſprechend der Fahrt
richtungsſeite des Kraftwagens auf ſeiner vorher feſtzulegenden
Runde, nötig werden.

gewerkſchaftliche Leben in ihrem Arbeitsbereich. Die Berichte
ergaben, daß trotz des Sommers faſt überall reges Leben
herrſcht und daß der Gedanke von der Notwendigkeit des J.
e im R. d. B. ſich überall durchgeſetzt hat. e
lebergangsſchwierigkeiten ſind überwunden. Faſt überein
ſtimmend wurde berichtet, daß von den anderen Verbänden in
den Revieren kaum Arbeit für die Bergbauangeſtellten zu be
obachten ſei. Der Bericht der Geſchäftsführung zeigte, daß die
Anforderungen an die beamtete Vertretung außerordentlich hohewaren. Mit allem Nachdruck wird an der ebung der wirt-
ſchaftlichen Lage der Bergbauangeſtellten gearbeitet. Jn ſeinem
Bericht über den Stand der Knappſchaftskriſe betonte Haupt
geſchäftsführer Dr. Herwegen, Berlin, daß ſeitens der
Verbandsleitung alles getan würde, um den Angeſtellten ſöbald
als möglich zu erträglichen Knappſchaftsbeiträgen zu verhelfen.
Dringend müſſe jedoch vor Maßnahmen gewarnt werden, die
ſowohl den einzelnen Angeſtellten als auch der Geſamtheit der
Angeſtelltenſchaft Schaden brächten. Es wurde heſcioen in
Kürze eine Geſamttagung der mitteldeutſchen
Bergbauangeſtellten zu veranſtalten.

Mutter Genſichen kommt nach Halle. Gertrud Genſichen,
bekannt unter dem Namen „Mutter Genſichen“, die Leiterin des
Kinderheims in Bad Berka bei Weimar, wird am kommenden
Montag abend 8 Uhr im Domgemeindehaus, Kl. Klausſtr. 12, miteinigen ihrer Zöglinge einen Verbeabend für ihr Kinderheim

veranſtalten. Neben muſikaliſchen Darbietungen der Zöglinge wirdFräulein Genſichen von ihrer Arbeit erzählen. Die vielen Freunde

dieſer Wohltätigkeitsanſtalt werden gern die Gelegenheit wahr
wieder etwas aus dem Kinderheim in Bad Berka zu

ören.
Die billige Sonderfahrt nach Rügen. Zu der Sonderfahrt

nach Rügen und Südſchweden ſind, wie uns die Reichsbahn mit-
teilt, noch Fahrkarten zu haben. Die Abfahrt erfolgt am
4. September. Wer ſich alſo noch an dieſer billigen Reiſe beteiligen
will, kann noch Fahrkarten am Schalter oder im Reiſebüro der
„Halleſchen Zefſtung“ löſen.

Auswahl der Plätze für die philharmoniſchen Konzerte Die
Philharmonie verweiſt auf die Anzeige in dieſer Nummer und
bittet die bisherigen Mitglieder, ſich umgehend Plätze für den
neuen Konzertſaal auszuſuchen, da Plätze für die zahlreich neu
angemeldeten Mitglieder abgegeben werden müſſen.

Verei
Stahlhelm, Ringſtahlhelm, Jungſtahlhelm, Ortsgruppe Halle.

Auf die große Tannenbergfeier, verbunden mit Gründungs
feier des Stahlhelms und Jungſtahlhelms, am Sonnabend, den
3. September, abends 7,80 Uhr in „Saalſchloßbrauerei“ wird
nochmals beſonders hingewieſen. Hauptmann Füttner hält die

ſtrede. Konzert, großes Feuerwerk, Preisſchießen, Tombola.
iemand darf fehlen. Gäſte ſind herzlichſt eingeladen. Sonntag,

den 4. September, Ausfahrt ſämtlicher Stahlhelm- Radfahrer zum
Untergau Appell eines Nachbarbezirkes. Treffpunkt 1 r vormittags auf dem Königsplatz. Führung Kam. Jüttner. Radfahrer

befreundeter Verbände können ſich anſchließen. Pflichtfahrt für
ſämtliche Radbeſitzer. Anzug Feldkluft, Verpflegung mitbringen.
Rückkehr gegen 8 Uhr abends. Sonntag, den 11. September, vor
mittags 9,80 Uhr findet ein Handballſpiel unſerer Ortsgruppe
gegen die Ortsgruppe Reideburg ſtatt, und zwar auf dem Reide-
drr ger Stgrtplab. Treffpunkt 8,80 Uhr Riebeck-Platz, Halteſtelle
er Linie 9.

Verein heimattreuer Oſt und Weſtpreußen. Sonntag, den
4. Sept., abends 8 Uhr Verſammlung im „Neumarktſchützenhaus“,
Es wird gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Wehrwolf, V. d. M. Freitag, den 2. September, abends 8 Uhr,
Verſammlung im „MarslaTour“, Gr. Ulrichſtraße 10.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halvefchen Zeitung. Rachbrud verboten.

Eigener Drahtbericht unkerer Schriftleltung
Ausſichten für Sonnabend: Bewölkungszunahme, vorüber

gehend Neigung zu vereinzeltem Sprühregen und zu lokaler,
leichter Gewitterneigung.
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Das Jnternationale in Magdeburg
Büchner ſchlägt Cowe in neuer deutſcher Rekordzeit

Telegraphiſche Meldung.)
Magdeburg, 2. September.

Bei herrlichem Wetter und in Anweſenheit von etwa 4000 Zu-
ſchauern brachte der S. V. Viktoria 96- Magdeburg geſtern ſeine
internationalen Leichtathletik- Wettkämpfe zum Austrag, die ſo
wohl nach der Zahl der Meldungen als auch der Qualität eine Be
ſetzung gefunden hatten, wie man ſie kaum erwartete. Die Sen
ſation war das Zuſammentreffen des engliſchen Meiſters Lowe
(AchillesClub London) mit dem neuen deutſchen Meiſter Büch
ner Viktoria 96-Magdeburg). Lowe mußte ſich einwand-
frei geſchlagen bekennen Büchner verbeſſerte den von
Hans Braun (München) aufgeſtellten Rekord von 48,8 auf 48,2
Sekunden. Einen neuen deutſchen Staffelrekord erzielte
der Berliner S. C. in der 4)800-Meter-Staffel mit 8:08,6 mit
der Mannſchaft Kaßler, Bukh, Cornelius und Dieſing. Die letzte
bisherige Höchſtleiſtung lautete 8:11,4. Sieger blieb jedoch der
AchillesClub. Die einzelnen Ergebniſſe waren:

Hochſprung: 1. Huhn (V. f. B.-Jena) 1,80 Meter; 2. Kieſe-
mann (S. C. Eintracht-Braunſchweig) 1,70 Meter.

Diskuswerfen: 1. Hoff meiſter (S. C. Hannover 92) 44,49
Meter; 2. Weiß Berliner S. C.) 44,22 Meter.

1500 Meter: 1. Morgan (Achilles-Club) 4:06,1; 2. Malitz
(Berliner S. C.) 4:08,8; 3. Otto (V. f. B.-Leipgzig) 4:09,5.

800 Meter: 1. Tatham (Achilles-Club) 1:58,1; 2. Wollmer
(S. V. Kaſſel) 1:509,2.

400 Meter: 1. Büchner Viktoria 96-Magdeburg) 48,2
(neuer deutſcher Rekord); 2. Lowe (Achilles-Club) 49,2;
3. Neumann (M. T. V. Mannheim).

Weitſprung: 1. Powell (AchillesClub) 6,49 Meter: 2. Hoff
mann (V. f. B.Leipzig) 6,42 Meter.

Speerwerfen: 1. Schlokat (S. C. PreußenJnſterburg) 58,73
Meter; 2. Koitch (S. Vg. Deſſau 98) 56,68 Meter.

110 Meter Hürden: 1. Lord Burghlehy (Achilles-Club) 15;
2. Troßbach Berliner S. C.) 15,1.

100 Meter: 1. Körnig (S. C. Charlottenburg) 10,6; 2. Malitz
(Berliner S. C.) 10,8; 3. Wege (V. f. B.-Leipzig) 10,9.

200 Meter: 1. Butler (Achilles-Club) 22,2; 2. Wege (V. f.
B.-Leipzig) 22,4; 3. Hübener (S. C. Charlottenburg) 23.

4 X 800 Meter-Staffel: 1. Achilles-Club London
8:04,7; 2. Berliner S. C. 8:08,6 (ne uer deutſcher Rekord),
a. R. 8:11,4); 3. Viktoria 96- Magdeburg weit zurück.

4X 100 Meter: 1. Berliner S. C. 43; 2. Viktoria 96-
Magdeburg 48,6.

c

Reichs-Jugendwettkämpfe in Halle.
Der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungenhat als Tag der Durchführung der Reichs-Jugend- Wettkämpfe

in Halle den kommenden Sonntag vorgeſehen. Die Kämpfe fin
den in der Roßplatz- Turnhalle ſtatt, beginnen vor
mittags 8 Uhr und werden nachmittags fortgeſetzt. Die
Schwimm Wettkämpfe ſind bereits ausgetragen worden.

x

Polizei-Meiſterſchaften.
Die dieſer Tage in Hamburg vor ſich gehenden Polizei

Meiſterſchaften finden ihren Höhepunkt in den am Sonnabend
und Sonntag ſtattfindenden Leichtathletik-Meiſter-
ſchaften, an denen ſich bekannte Sportler und Turner wie
Lammers, Skorczynski und Hänchen beteiligen.
Den Beſchluß bildet die Fußballmeiſterſchaft der Poliziſten
zwiſchen P. S. V. Hamburg, P. S. V. Darmſtadt und Polizei-
Sportverein Halle.

Peltzer nach Wien
Wiener Meldungen zufolge ſoll Dr. Peltzer am 24. und

25. September in Wien an den Start gehen. Als Gegner will
man ihm Sera Martin und Nurmi entgegenſtellen.
Nurmi hat bereits feſt zu geſagt.

Pferdeſport
Die letzten Rennen in Halle

Der Anh. Reiter und Pferdezuchtverein Deſſau, der im
vorigen Jahr ſeine Rennen in Halle infolge Ueberſchwemmung der
Bahn ausfallen laſſen mußte, hält ſeinen diesjährigen Renntag
am Sonntag, dem 18. September, auf der jetzt im beſten Zu
ſtande befindlichen hieſigen Rennbahn ab. Jm Anſchluß hieran
finden die Rennen des Sächſ.-Thür. Renn- und Pferdezucht
vereins am Mittwoch, dem 21., und Sonntag, den
25. September ſtatt.

Für obige Renntage liegen die Nennungen für die Ausgleich-
rennen bereits vor. Für dieſe acht Rennen ſind nicht weniger als
366 Unterſchriften abgegeben worden. An jedem Tage
werden vier Flach- und drei Hindernisrennen gelaufen,
wofür Geldpreiſe in Höhe von 59 000 Mark und 27 Ehrenpreiſe aus
geſetzt ſind. Zu dem Deſſauer Renntag haben die Mitglieder
beider Vereine freien Zutritt, allerdings nur mit Vereinsabzetchen
und Jahreskarten, die ſichtbar zu tragen ſind. Ohne dieſe Aus
weiſe kann kein freier Zutritt erfolgen.

Radſport
Ernſt Feja F.

Eine Trauerbotſchaft kommt aus Zürich. Der junge Bres-
auer Dauerfahrer Ernſt Feja, der auf der Radrennbahn Zürich-
Oerlikon am Sonntag ſtarten ſollte, iſt geſtern das Opfer
eines Unfalles geworden. Auf der gleichen Bahn, auf der
vor Jahresfriſt der deutſche Fahrer Wittig nur mit knapper Not
dem Tode entging, ſtürzte Feja beim Training ſo
ſchwer, daß er ſich einen Bruch der Schädelbaſis zuzog,
an deren Folgen er ſchon nach kurzer Zeit verſchied. Mit dem
ſympathiſchen jungen Fahrer verliert der deutſche Radſport einen
der beſten Leute ſeines Nachwuchſes, der ſich in der verhältnis-
mäßig kurzen Zeit, in der er Rennen hinter Motoren beſtritt,ſchued einen Namen gemacht hat.

Die deutſche Ländermannſchaft gegen Dänemark.
Für den am 18. September auf der Radrennbahn Steittin-

Weſten d zum Austrag kommenden Radländerkampf Deutſch
land Dänemark der B. D. R. h gnn aft auf-
geſtellt: Engel (Köln), Steffes (Köln), Jokſch (Dortmund),
Einſiedel (Dresden), Beinert (Berlin), Völtz (Stettin), Fliegel
(Stettin), Thienel (Stettin); Erſatzmann: Krohn (Stettin).

Flugſport
Der Sachſenflug 1927.

Jm Laufe des geſtrigen Vormittags wurde die Prüfung des
Auf- und Abmontierens der Wettbewerbeflug-
zeuge durchgeführt. Die Flugzeuge mußten in einer Höchſtzeit
von 134. Stunden reiſefertig und wieder flugfertig ſein. Die
günſtigſte Zeit iſt mit 7 Minuten, die längſte mit 38 Minuten feſi
geſtellt worden. Vier Flugzeuge haben ſich der Prüfung noch nicht
unterzogen. Am Nachmittag wurde auf einem Dreieck von rund
80 Kilometern ein Geſchwindigkeitsfliegen veranſtaltet,
an dem zwölf Flugzeuge teilnahmen. Die hier gebotenen Leiſtungen
waren durchſchnittlich ſehr gut. Die beſte Zeit führte Joſef
Bohne auf Eindecker „Bäumer“ B. L. V. „Sauſewind“ mit
26:16 aus. Die nächſtbeſte Zeit wurde mit 88:48 notiert.

Hhandball
Deutſche Handballmeiſterſchaft.

Die Deutſche Sportbehörde trägt ihre Handball-
meiſterſchaft wie folgt aus: Vorrunde am 22. April,
Zwiſchenrunde am 6. Mai, Endſpiel am 17. Mai
(Himmelfahrtstag).

Schwimmen
Wie Vierkötter gewann

Der zweite Start Vierkötters zu dem Toronto-Marathon-
Schwimmen über 21 engliſche Meilen, über den wir bereits geſtern
berichtet haben, brachte dem Deutſchen einen glänzenden
Erfolg. Auch diesmal war die Konkurrenz ſehr ſtark. Ueber
200 Schwimmer von den faſt 300 gemeldeten ſtarteten, darunter
Keating, der Sieger des Georgſee-Schwimmens, Young, der
Sieger im Schwimmen durch den Catalina-Kanal, und der franosſiſche Kanalrekord-Schwimmer Michel. Die Waſſertemperatur

war ziemlich gering, etwa 14 Grad Celſius. Die Windverhältniſſe
erſchwerten die ohnehin nicht leichte Aufgabe noch mehr.

Vierkötter, der ſtändig im CrawlStil ſchwamm, lag von vorn
herein an der Spitze, zunächſt zuſammen mit Houng, der ſpäter
wegen eines Wadenkrampfes aufgeben mußte. Der Deutſche ver
größerte nun ſeinen Vorſprung ſt ändig. Etwa zwei Drittel der
geſtarteten gaben inzwiſchen in erſter Linie wegen
der geringen Waſſertemperatur auf. Vierkötter beendete das

Marathonſchwimmen in 11 Stunden 45 Minuten it zwei
Meilen Vorſprung vor Michel, dem erſt n i weiteren
ſechs Meilen der Kalifornier Compton folgte. Großer Jubel der
wartenden begeiſterten Menge und überall ertönende Sirenen be
grüßten den Sieger.

Aus Amerika iſt der Frankfurter Niederlaſſung der Firma, die
den Preis geſtiftet hat, folgendes Telegramm zuge-
gangen: „Herzlichen Glückwunſch Jhnen und allen Jhren Lands-
leuten zu dem ausgezeichneten deutſchen Schwimmer Vierkötter,
dem jetzigen Weltmeiſter, der heute den 30000-Dollarpreis im
Marathonſchwimmen in Toronto (Kanada) gewann. Deutſchland
kann ſtolz ſein auf Vierkötters Erfolg.“

Neue Siege Schwedens und Frankreichs.
Donnerstag vormittag wurden in Bologna die Waſſer-

ballſpiele fortgeſetzt. Die Schweden, gegen die am Vor
tage die deutſche Ländermannſchaft 4: 7 verloren gere blieben
gegen die Tſchechen erwartungsgemäß ſiegreich, 5:2 für
Schweden lautete das Endreſultat. Oeſterreich, am
Mittwoch Ueberraſchungsſieger gegen die Holländer, unterlag
gegen die Franzoſen recht hoch mit 0: 8. Die Franzoſen er
rangen damit gleichfalls ihren zweiten Sieg.

Die deutſche Waſſerballmannſchaft tritt heute gegen die
engliſche an.

Tennis
Kleinſchroth am Lido.

Dr. H. Kleinſchroth, der unbeſtritten beſte Doppel
ſpieler, wird in dieſem Jahre an dem traditionellen Lido-
turnier teilnehmen. Seine Partnerin ſoll die Amerikanerin
Miß Elizabeth Ryan ſein. Das Herrendoppel wird er zu-
ſammen mit dem bekanntlich aus Wien verbannten Grafen
Salm beſtreiten. Ohne Zweifel dürften beide Kombinationen,
auch bei ſtärkſter Gegnerſchaft, erfolgreich abſchneiden.

Seepiraten an Bord
Kriegsſchiffe machen eine Razzia.

Telegraphiſche Meldung)
London, 2. September. Das Piratenunweſen in Süd-

china hat trotz der ſchneidigen Aktion der Hongkonger engliſchen
Garniſon, die vor einiger Zeit mit Kriegsſchiffen und Flugzeugen
die Räuberneſter an der Biasbai ausräucherte, wieder einen er
ſchrecken den Umfang angenommen. Eine ganze Anzahl
Dampfer iſt von den chineſiſchen Piraten neuerdings wieder
gekapert worden.

Dieſes Schickſal ereilte auch den chineſiſchen Handelsdampfer
„Hſin-Tſchi“, der am 24. Auguſt von Schanghai mit der Be
ſtimmung nach Futſchau abgefahren war. Als ſich der Dampfer auf
oher See befand, überfielen die Piraten, die ſich nach ihrer alten

ethode als Paſſagiere eingeſchifft hatten, die Mannſchaft
und bemächtigten ſich des Schiff es. Sie zwangen die
Seeleute, den Namen des Schiffes zu übermalen und auch die
Schornſteine neu anzuſtreichen, um das Schiff unkenntlich zu
machen. Dann ſteuerten ſie die Biasbai an. Auf der Fahrt nach
der Biasbai begegneten ſie einer Reihe franzöſiſcher und eng-
liſcher Kanonenboote, die aber keinen Verdacht faßten, da
die Mannſchaft des Dampfers gefeſſelt im Schiffsraum verborgen
gehalten wurde. Am Sonnabend früh kamen die Seeräuber mit
ihrer Beute in die Biasbai an und beförderten die wertvolle
Ladung ans Land. Die Mannſchaft des Dampfers wurde dann
ſamt dem ausgeraubten Schiff freigelaſſen und kam geſtern in
Futſchau an. Einen chineſiſchen Paſſagier haben die Räuber als
Geiſel zurückbehalten. Die Behörden in Hongkong wollen nunmehr
erneut mit Kriegsſchiffen eine Razzia auf die See-
piraten unternehmen, um ſie endgültig unſchädlich zu machen.

Hexenverfolgung in BVosnien
Zehn Frauen verhaftet.

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 2. September. Wie die Vreme meldet, kam es wegen

des Aberglaubens der Bauernweiber in Travbnik
(Bosnien) zu einer regelrechten Hexenverfolgung, bei derdie engliſche Staäatsbürgerin Anna Cheſter durch Stockhiebe
und Kratzwunden im Geſicht ſchwer verletzt wurde. Cheſter
war zu Beſuch ihrer Freundin, der Gattin eines dort beſchäftig
ten Jngenieurs, nach Travnik gekommen, machte einen Spazier
gang in den Wald, um dort zu photographieren. Eine
alte Bäuerin bemerkte die Engländerin mit ihrem Apparat, lief
eiligſt ins Dorf, wo ſie den Frauen aufgeregt berichtete, im
Walde treibt ſich eine unbekannte Frau, wahrſcheinlich eine
Hexe, herum, die mit einem ſonderbaren Gerät ihre
Kinder verhexen wolle. Die verhetzten Dorfweiber
ſtürzten in den Wald und begannen auf die Engländerin ein
suſchlagen. Nur mit großer Mühe konnte ſie ſich in das

Dorf flüchten, wo ſie bei der Polizei Schutz gu7 Der Präfekt
hat eine Unterſuchung eingeleitet. Zehn Frauen wurden
verhaftet.

Rund um die Welt
Bei einer Reviſion in der Waſſerſtraßen-Direktion

Hannover kam man Unterſchlagungen des Oberſekretärs
Wilsk auf die Spur. Wilsk, der eifriger Beſucher von Pferde-
rennen war und leidenſchaftlich wettete, verſuchte ſich bei ſeiner
Verhaftung mit Lyſol zu vergiften und mußte dem
Krankenhauſe zugeführt werden.

Jn dem bei Züllichau gelegenen Ort Langmeil wurde
bei einem Umzuge ein Arbeiter von einem Möbelwagen gegen
eine Hauswand gedrückt und ſo unglücklich gequetſcht,
daß er auf der Stelle getötet wurde.

Jn Goſſau (Schweiz) fiel ein 124 jähriges Kind in einen
Zober mit kochendem Schweinefutter und verbrannte
ſich derart, daß es im Spital geſtorben iſt.

x

Ein herbes Mißgeſchick erlitt in Rudolſtadt eine Schöne,
die einen blonden Bubikopf ihr Eigen nannte. Sie
geriet in einem Lokal an den am Türpfoſten angebrachten
Zigarrenanzünder, und ſchon ſtand ihr Haarſchmuck in
Flam men. Glücklicherweiſe konnte man den Brand löſchen, ehe
das Haupt Schaden nahm, aber der Bubikopf iſt pfutſch.

Jn Schwiebus fuhr ein aus Schleſien kommendes un
beſetztes Auto in eine Kinderſchar hinein. Zwei Kinder
kamen unter das Auto. Das erbitterte Publikum zog den
Chauffeur, der noch nicht auf Leerlauf geſchaltet hatte, von
ſeinem Sitz herunter. Das Auto fuhr führerlos von neuem
in die Kinderſchar hinein. Dabei wurden noch vier-
zehn Kinder verletzt. Vier Kinder ſchweben in
Lebensgefahr.

Während eines Probefluges ſtürzte auf dem Bromberger
Flugplatz ein Flugzeug vom Typ „Morane Salier“ infolge
eines Motordefektes ab. Der Mechaniker erlitt einen Bruch
beider Beine. Der Pilot wurde leichter verletzt.

Nach dem Vorbild Deutſchlands ſollen auch in
Holland Fachſchulen für Bahnperſonal errichtet werden. Eine
entſprechende Kommiſſion hat ſich zum Studium der deutſchen
Einrichtungen nach Hamburg begeben.

3

Wie aus Moudon gemeldet wird, hatte ein fünfjähriges
Kind einen Schleifſtein in Bewegung geſetzt, der auf das
Kind herunterfiel und es tötete.

Jn Frankreich wollen die Waldbrände nicht aufhören und
täglich werden neue ausgedehnte Brände gemeldet.
Jn der Umgebung von Greusque iſt das Feuer bereits ganin die Nähe der Stadt vorgedrungen. Jm Bezirk Chaux anf

der Straße von Arles nach Marſeille wütet ebenfalls ein aus
gedehnter Waldbrand. e

Infolge ſchlagender Wetter ereignete ſich im Bergwerl
von Fontaine Eveque (Belgien) ein Felsſturz. Vier
Bergarbeiter ſind verſchüttet worden. Die Rettungsaktion
iſt bis jetzt erfolglos geblieben.

Wie aus Moſtar in Bosnien gemeldet wird, wurden dort
heftige Erdſtöße verſpürt, die jedoch keine größeren
Schäden anrichteten.
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Frenkel, Große Steinstrabe 14.
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Zwang zur Qualität
Zur Mitgliederverſammlung des Reichsverbandes der Deut
ſchen Induſtrie am 2. und 3. September in Frankfurt a. M.

Von Dr. G. E. Heinecke- Berlin.
Man erinnert ſich an die intereſſante Rolle, die der Begriff

„made in Germany“ vor dem Kriege geſpielt hat. Urſprünglich
engliſcherſeits als Abwehr mittel gegen die Bedarfsbefriedi-
gung durch deutſche Waren gedacht, iſt dieſe Bezeichnung ſchließz-
lich ein ausgeſprochenes Propagandamittel für die
deutſche Ware auf dem Weltmarkt geworden, und die Anerken-
nung, die ſich ſpäterhin mit dieſem Warenſtempel verband, über
trug ſich auch auf die deutſche Produktion als volkswirtſchaftliches
Ganzes geſehen. Daß dieſer Ruf im Verlauf des Krieges eine
Einbuße erfahren mußte, iſt ſelbſtverſtändlich. Einmal mangelte
es ja an einem großen Teil der notwendigſten Rohſtoffe, und es
mußte zu Erſatzmitteln und Streckungsmethoden gegriffen
werden, die natürlich die Warenqualität beeinträchtigten, zum
zweiten verſchwand die deutſche Ware im Verlauf des Krieges
immer mehr vom Weltmarkt. Mit Kriegsende und lange Zeit
nachher hatte der Weltmarkt für Deutſchland faſt den Charakter
eines Neulandes, und daß unter dieſen Umſtänden nicht ohne
weiteres wieder der traditionelle Ruf Geltung fand, war nur
eine ſelbſtverſtöndliche Konſequenz. Es ſetzte zwar auf deutſcher
Seite ſchnell wieder das Beſtreben ein, eine Wertarbeit für den
Weltmarkt zu liefern, aber die Wiedergewinnung der verlorenen
Poſition begegnete ungeheueren Schwierigkeiten, ſowohl hinſicht-
lich der inneren Produktionsgeſtaltung ſelbſt wie auch hinſichtlich
der Ueberzeugung der ausländiſchen Abnehmerſchaft. Jn der
Erkenntnis der Wichtigkeit des Problems hat der Reichsver-
band der Deutſchen Jnduſtrie in den Mittelpunkt der
Verhandlungen auf ſeiner diesjährigen 8. Ordentlichen Mit-
gliederver ſammlung das Generalthema Deutſche Quali-
tätsarbeit“ geſtellt. Da ſämtliche Vorträge in dieſes Gene-
ralthema eingegliedert werden, iſt zu erwarten, daß das Problem
der deutſchen Qualitätsleiſtung ausführlich unter allen Geſichts
punkten hinſichtlich ſeiner Vorausſetzungen, Bedingungen, Mög-
lichkeiten und Wirkungen behandelt wird.

Verſucht man das Problem kurz zu analhſieren, ſo ſtößt man
auf folgende beiden Hauptfragengruppen: I. 1. Aus welchen
Gründen ergibt ſich für Deutſchland ein beſonderer Zwang
zur Qualitätsleiſtung und II. 2. Auf welchen Wegen
läßt ſich eine Qualitätsförderung erzielen?

Die weſentlichen Gründe dafür, daß für Deutſchland ein
ausgeſprochener Zwang zur Qualitätsleiſtung vorliegt, laſſen ſich
wie folgt kurz ſkizzieren:

I. 1. Eine allgemeine kulturelle Betrachtung der hiſtoriſchen
Linie der Bedarfsentwicklung führt zu dem Ergebnis, daß ſich
mit ſteigender Ziviliſation in allen Ländern die Anſprüche des
Konſumenten oder des Produzenten auf den höheren Produk-
tionsſtufen immer mehr verfeinert haben. Jm Gegenſatz zu den
primitiven Gebrauchsſchätzungen bei den unentwickelten Völkern
hat ſich ein ſehr kompliziertes Syſtem der Wertſchätzung einer
Leiſtung oder Ware herausgebildet, und Hand in Hand damit
haben ſich auch die Prüfungsmöglichkeiten für die Güte einer
Ware ſtark entwickelt. Die hiſtoriſche Linie der Bedarfsentwick
lung hat dazu geführt, daß ſich überall in der Welt eine Quali-
tätskritik durchgeſetzt hat, ſo daß alſo jedenfalls mit einer
Unkenntnis oder Urteilsunfähigkeit des Verbrauchers nur noch in
ſeltenen Fällen zu rechnen iſt. Wenn urſprünglich der Qualitäts-
vergleich nur auf Güter der eigenen Volkswirtſchaft angewandt
wurde, ſo wurde im anf der Zeit mit Ausweitung des inter-
nationalen Warenaustauſches immer mehr auch das fremde,
ausländiſche Gut in den Vergleich hineinbezogen. Hierbei ergibt
ſich alſo ſchon an ſich ein ſtarker Reiz zur Qualitätsleiſtung für
alle Völker, die in der internationalen Wirtſchaft eine Rolle zu
ſpielen wünſchen.

2. Aus dem Anreiz wird in dem Augenblick ein ausgeſproche-
ner Zwang, wo der Wettbewerb auf dem Weltmarkt Formen an-
nimmt und ſich unter Bedingungen vollzieht, die man als außer-
ordentlich und unnatürlich bezeichnen kann. Bekanntlich hat der
Welthandel vor dem Kriege von Jahr zu Jahr an Umfang zuge
nommen, und an dieſer Aufwärtsbewegung profitierten aus-
nahmslos alle Welthandelsſtaaten, wenngleich natürlich der Grad
des Nutzens verſchieden war. Heute kann eine ſolche allgemeine
Aufwärtsbewegung nicht in Rechnung geſtellt werden. Der Welt-
markt leidet vielmehr unter zu großem Angebot auf der
einen Seite und teilweiſe ſehr beſchränkter Nachfrage.
auf der anderen Seite. Sies r dazu, daß der Konkurrenz-
kampf ſich ungleich erbitterter abſpielt als in der Vorkriegszeit,
und daß dementſprechend die beiden re Wettbewerbsfaktoren
(Güte und Preis) eine ganz außerordentliche Bedeutung erlangt
haben. Von beſonderen Verhältniſſen abgeſehen, iſt die optimale
Geſtaltung dieſer beiden Faktoren für die Abſatzerfolge ent
ſcheidend.

3. Der Zwang zur Qualitätsproduktion für Deutſchland wird
nun dadurch noch geſteigert, daß Deutſchland einem ausgeſproche-
nen Exportzwang unterworfen iſt. Die Anſicht iſt heute
Gemeingut geworden, daß Deutſchland ſeinen Reparationsver-
pflichtungen, wenn überhaupt, nur dadurch nachkommen kann,
daß ſeine Ausfuhr geſteigert ind ein ausreichender Exportüber-ſchuß für den Deviſentransfer erzielt wird. Einem Weltmarkt

egenüber, der ſo geſtaltet iſt wie der gegenwärtige, iſt aber der
wang zum Export identiſch mit dem Zwang zur Qualität. Nicht

erſtklaſſige, dafür vielleicht abe billige Ware mag wohl hier und
da auf dem Weltmarkt auf Abnehmer ſtoßen, aber für den über-
wiegenden Teil der iſt die keinen Vergleich ſcheuende
Qualität die entſcheidende Vorausſetzung des Abſatzes. Uebrigens
iſt dieſer Gedankengang mit gleicher Bedeutung auch auf den
deutſchen Binnenmarkt anzuwenden. Bekanntlich hat ſich
insbeſondere die Lebensmitteleinfuhr und die Einfuhr von Fertig-
abrikaten erheblich über den Vorkriegsſtand geſteigert. Ein Teil

r zuſätzlichen Einfuhr iſt ſicher darauf zurückzuführen, daß der
deutſche r der ausländiſchen Ware zumeiſt mit Unrecht,
manchmal aber auch mit Recht, den Qualitätsvorzug beimißt.
Was eine Verminderung des Begehrens der deutſchen Käufer-
ſchaft nach ausländiſcher Ware volkswirtſchaftlich bedeutet, iſt mit
den kurzen Stichworten: ſinkende Einfuhr, ſtärkere Binnen
beſchäftigung, verminderte Arbeitsloſigkeit kurz und deutlich ge-
kennzeichnet.

II. Wenn man mit der Erkenntnis des Zwanges zur Quali-
tätsleiſtung den erſten Schritt getan hat, ſo beſteht der not-
wendige zweite Schritt in der Beſchreitung der Wege der
Qualitätsförderung. Dieſe Wege ſind vielfacher Natur
und viel zahlreicher, als man gemeinhin annehmen dürfte. Die
Förderung der Qualität iſt nicht nur eine techniſche und kauf-
männiſche, ſöndern vor allem auch eine finanzielle und wirt-
ſchaftspolitiſche Frage. Es würde den Rahmen dieſer Ausfüh-
rungen weit überſchreiten, wenn auch nur ein einigermaßen er-
ſchöpfendes Bild der verſchiedenen Wege gegeben würde. Man
wird auf der Tagung des Reichsverbandes der Deutſchen Jn-
duſtrie Gelegenheit haben, Ausführungen über die zahlreichen
Wege zu hören. Hier ſoll nur feſtgeſtellt werden, daß ſich die
Wege grundſätzlich in ſolche ſcheiden, die die Jnduſtrie beziehungs-weiſe die verantwortlichen Leiter des Produktionsprozeſſes ſelbſt

zu beſchreiten haben und in ſolche, die für die öffentliche Wirt
ſchaftspolitik in dieſem Zuſammenhange vorgezeichnet ſind. Die

Jnduſtrie ſelbſt ſteht vor der Aufgabe, die Qualitätsproduktion
als eigentliches und ausſchlaggebendes Produktionsziel anzuſehen.

Die entſcheidenden Maßnahmen, die Hilfeſtellung bei dem
Beſtreben noch deutſcher Qualitätsarbeit zu leiſten haben, liegen
aber auf dem Gebiete der öffentlichen Wirtſchaftspolitik. Hier
iſt der oberſte Ausgangspunkt der, daß die Qualitätsproduktion,
vom Standpunkt des Produze ite. aus geſehen, in jedem Fall
eine Geldfrage und eine Frage der wirtſchaftlichen Bewegungs-
freiheit iſt. Ohne eine Verringerung der Belaſtungen
auf der Produktionskoſten- Seite durch die öffent-
liche Beſteuerung und die ſonſtigen z. B. auch übermäßigen ſozia-
len Verpflichtungen der deutſchen Wirtſchaft begegnet die reſtloſe
Durchführung des Qualitätsprinzipes den größten Schwierig-
keiten. Wenn künftig die private Kapitalbildung in der Wirt-
ſchaft ebenſo erſchwert bleibt wie bisher, d. h. wenn die Rentabili-
ſierung der Wirtſchaft nicht reſtlos auf den Vorkriegsſtand zurück-
gebracht wird, dann bleiben die Ausſichten für eine Qualitäts-
ſteigerung bei gleichbleibenden Preiſen (und das muß ja das Ziel
ſein) ſehr ungünſtig.

Schon dieſe kurze Ueberſicht über einige wichtige Geſichts
punkte, die ch für die Frage der deutſchen Qualitätsproduktion
aufdrängen, läßt erkennen, mit welch einem intereſſanten und
vielſeitigen Problem ſich die diesjährige Jnduſtrietagung befaßt.
Bei dieſer Themawahl iſt es doppelt verſtändlich, daß ſie dem
größten Jntereſſe begegnet. Man wird an die Tagung ſchon im
voraus die Hoffnung knüpfen können, daß ſie in fruchtbarſter
Weiſe zu einer Klärung des vielgeſtaltigen ſowohl für die natio-
nale Wirtſchaft wie für die internationale Wirtſchaft höchſt be
deutſamen Fragenkomplex beitragen wird.

Die Preisentwicklung
in Deutſchland und auf dem Weltmarkt

Steigerung in Deutſchland Rückgang im Kusland
Einen Ueberblick über die Entwicklung der Großhandels-

preiſe ſeit September 1925 gibt das folgende Schaubild an Hand
der Großhandelsindexziffern der in dein Schaubild verzeichneten
Länder. Die Jndizes erlauben keinen Vergleich untereinander,
weil die Berechnungsgrundlagen verſchieden ſind. Wohl aber ver
dient die Entwicklungseinrichtung der Großhandels-
preiſe die ſtärkſte Aufmerkſamkeit in Deutſchland.
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zeichneten Ländern in der ganzen Zeit im großen und ganzen
abwärts gerichtet geweſen. Jn Deutſchland jedoch iſt die Preis-
ſenkung Mitte 1926 zum Stillſtand gelangt. Von da ab hat ſich
das Preisniveau in Deutſchland, im ganzen betrachtet, eher auf
wärts bewegt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich aus einer ſolchen
Preis entwicklung mehr oder weniger große Ausfuhr
hemmungen ergeben müſſen.

Der Kursſtand der Aktien Ende Auguſt
Die Kommerz- und Privatbank hat wieder den Kursſtand

der an der Berliner BVörſe amtlich notierten Aktienwerte Ende
Auguſt im Vergleich zum Vormonat errechnet. Dabei fällt es zu
nächſt auf, daß die Zahl der notierten Aktienwerte Ende Auguſt
mit 822 gegen 849 Ende Juli geringer iſt, als im Vormonat.
Die Geſchäftsſtille hat dazu geführt, daß für eine größere Anzahl
von Aktien mangels Nachfrage oder Angebot eine Notierung über
haupt nicht zuſtande kommen konnte. Jnsgeſamt ergibt ſich gegen-
über dem Vormonat ein leichtes Abbröckeln der K urſ e.
Während im Vormonat noch 65,9 Proz. aller zur Notierung ge-
langten Werte auf und über Parität ſtanden, ſind es Ende Auguſt
nur noch 63,1 Proz. Jn den oberſten und mittleren Kursſtufen
hat ſich ein Abbröcklungsprozeß vollzogen, der allerdings nur bei
einer Reihe von führenden Werten ein größeres Ausmaß ange
nommen hat. Ueber 250 Proz. notierten Ende Auguſt 4,6 Proz.
(Ende Juli 5,1 Proz.) aller Aktienwerte, von 200——250 Proz.
notierten 5,4 gegen 6,4 Proz. der Geſamtzahl. Die Gruppe von
150--200 Proz. iſt mit 19,5 Proz. aller Aktien unverändert ge
blieben. Zwiſchen 100 und 150 Proz. notierten 33,8 gegen 35,1
Prozent im Vormonat. Dementſprechend hat ſich die Gruppe der
zwiſchen 75 und 100 Prozent ſtehenden Papiere von 15,3 auf 16,8
Prozent und der Papiere von 50—-75 Prozent von 10,8 auf 11,3
Prozent, ferner der unter 50 Prozent von 8 auf 8,8 Prozent er-
höht.

Der Stickſtoffmarkt im Monat Auguſt
Jrm Monat Auguſt war die Nachfrage nach Stickſtoffdünger

im Jnland befriedigend. Erzeugung und Verſand verliefen ohne
Störung. Der Preis für 1 Kilogramm Stickſtoff im ſchwefel-
ſauren Ammoniak, Leunaſalpeter BASF, Kaliammonſalpeter
BASF und Harnſtoff BASF betrug im Auguſt 0,86 R.-M., im
Kalkſtickſtoff und ſalzſauren Ammoniak 0,80 R.- M. Jm Berichts
monat hat das Stickſtoff-Syndikat eine neue Form von
Nitrophoska, nämlich Nitrophoska J. G. III mit einem Ge-
halt von mindeſtens 16,5 Proz. Stickſtoff, 16,5 Proz. Phosphorſäure
(davon mindeſtens 15,2 Prozent waſſerlöslicher Phosphorſäure)
und mindeſtens 20 Prozent Kali zum Preiſe von bis auf weiteres
26,70 R. M. für 100 Kilogramm Ware auf den Markt gebracht.
Für September ſind die Preiſe für 1 Kilogramm Stickſtoff im
ſchwefelſauren Ammoniak, Leunaſalpeter BASF, Kaliammon-
ſalpeter BASF, Harnſtoff BASF 0,88 R.-M., Kalkſtickſtoff und
ſalzſauren Ammoniak 0,81 R. M. Jm Natronſalpeter BASF
koſtet das HKilogramm Stickſtoff ſeit Beginn des neuen Dünge-
jahres bis auf weiteres 1,23 R.-M., im Kalkſalpeter BASF
1,13 R.-M., während Nitrophoska J. G. J bis auf weiteres zu
einem Feſtpreiſe von 26 R.-M. für die 100 Kilogramm Ware,
Nitrophoska J. G. II zu einem Feſtpreis von 24,50 R.-M. für
die 100 Kilogramm Ware verkauft wird. Der Nachlaß von
45 Prozent für die ein Drittel des Rechnungsbetrages über-
ſteigende Barzahlung wird nur noch im September gewährt; er
beträgt ab 1. Oktober 3 Prozent. Jm Ausland war der Abſatz
normal.

Die Kalkinduſtrie im Auguſt. Jm allgemeinen hat ſich die Ge
ſchäftslage der Kalkinduſtrie im Monat Auguſt zu dem Vormonat
kaum verändert. Die Landwirtſchaft hielt mit dem Abruf
von Düngeéekalk für die Herbſtkalkung noch zurück, was teil-
weiſe auf die ſchlechte Witterung zurückzuführen iſt, die eine ver-
ſpätete Ernte verurſachte. Eine allmähliche Belebung im Eingang
an Düngekalkaufträgen, jedoch größtenteils für ſpätere Lieferung,
war Ende des Monats zu beobachten. Der Abſatz an Baukalk
war auch im Auguſt uneinheitlich; in manchen Gegenden ging er
auffallend zurück.

zumeiſt zu etwa

Vorzugsrechtes zur Beſeitigung

Der Weltzuckermarkt im Monat Auguſt
Jn der erſten Monatshälfte gab in New York alte Ernte erſt

noch etwa 8 P. und neue etwa 4 P. nach. Während im Vormonat
London die treibende Kraft war, ging in der zweiten Monats
hälfte die Beſſerung (bei Terminſätzen, die in der letzten Woche
wieder auf 530 000 Tonnen ſtiegen) aber erneut von New York
aus. Sie führte dort über die anfänglichen Rückſchläge hinaus für
alte und neue Ernte auch wieder etwa 10—11 P. nach oben. Dem-
gegenüber ging in London ein Aufſchlag von 635 d bis auf wenige
134 d für Auguſt wieder verloren, während neue Ernte, trotz des
zuletzt günſtigen Wetters, noch 6 d höher als im Vormonat ſchloß.
Fob Hamburg ſtellten ſich die Preiſe ſchließlich für Auguſt und
neue Ernte etwa 15 Pfg. höher als Ende Juli.

Jn New York drückte bis Mitte dieſes Monats wieder
ſtärkeres Angebot zollfreier Zucker, deren unver-

kaufte Menge von den Philippinen und Portorico nach Willett
und Gray ſeitdem aber nur noch 100000 Tonnen betragen ſoll.
So blieben die Kuba-Jnhaber niedrigeren Geboten gegenüber auch
ablehnend. Der amerikaniſche Raffinaden-Abſatz brachte trotz der
ſcharfen Preisermäßigung, die den Raffinations-Gewinn von
Mitte Juli an bis zu 40 c. (alſo um etwa 1,80 Mark) ermäßigte,
noch immer keine ſtarke Anregung. Die Nachricht, daß eine
Raffinerie 500 000 Sack Raffinaden zu Lager disponiert hätte, war
mit dem allgemeinen Eindruck ſchnell zu Ende gehender Unſicht-
barer auch ſchlecht zu vereinbaren. Jmmerhin kann der Verbrauch
nicht auf die Dauer zurückhalten. Ein vorübergehender Druck der
September-Realiſationen wurde, als die Andienungen etwas
ſchwach blieben und glatt Aufnahme fanden, ſchnell wieder aus-
geglichen. Nach Europa wurden noch einige Kuba-Ladungen ver-
ſchloſſen. Der Kontinent ſoll nun weiteren Bedarf an Kubas
aber nicht mehr haben Dacçegen wird angenommen, daß die eng-
liſchen Raffinerien zu billigen Preiſen noch etwas nehmen würden.
Da ſie, um der unbequemen Konkurrenz der heimiſchen
Zucker zu begegnen, ganz ihren ſonſtigen Gewohnheiten
entgegen in ſtärkerem Umfange Nov. Dez. zu 28 sh 6 d gegen
31 sh für prompt verkaufen, liegt es aber auf der Hand, daß ſie
weitere Kubas nur verwenden können, wenn ſie noch für
September-Ablieferungen oder wenigſtens für die Uebergangs-
zeit in weiße Ware umgearbeitet werden können. War der Um-
fang der europäiſchen Kuba-Anſchaffungen auch kein großer, ſo
genügte er im Anſchluß an die ſtarken Käufe des Vormonats
doch, um die amerikaniſchen Raffinerien in der zweiten Hälfte
des Monats ſehr ſtark zugreifen zu laſſen. Dazu trug allerdings
der Eindruck bei, daß ſich der Präſident Machade inzwiſchen zur
Einſchränkung der Kuba- Ernte entſchloſſen hat und
bereits Mitte dieſes Monats endgültig Stellung nehmen wird.
Erwartet wird eine Einſchränkung auf 4000 000 Tonnen, von
denen für die Vereinigten Staaten 3500000 Tonnen beſtimmt
werden ſollen. Ob die Einſchränkung in dieſem Umfange und
namentlich die Begrenzung des Amerika-Quantums zur Siche-
rung des kubaniſchen Vorzugszolles wirklich eintreten wird,
bleibt allerdings abzuwarten. Zum Teil wird es noch immer
ernſtlich bezweifelt; immerhin dürfte in der Preisentwicklung
der letzten Zeit ſolche Begrenzung von Ernte und Amerika-
Quantum bereits etwas mit diskentiert ſein. Sonſt ſcheint, wie
in London, auch in Newyork für den Reſt der alten Zucker (die
in Newyork bis in die dritte Januarwoche hinein zu reichen
haben) guter Abſatz erwartet zu werden, aber keine Zucker
knappheit.

Jn London blieben die Auguſt-Andienungen ganz un
bedeutend; trotzdem wurde ſchlank weiter realiſiert, um an-
geſichts des Deports nicht mit ſpäten Andienungen hängen zu
bleiben. Die Erhöhung der Java- Schätzung um 60 000 Tonnen
verſtimmte nur vorübergehend, da Jndien ſchließlich wieder zu
kaufen anfing. Auch zeigen die Java-Preiſe dem Schluß des
Vormonats gegenüber noch einen Aufſchlag von fI Britiſch-
Indien meldet eine Anbau- Ausdehnung von 5 Prozent. Jn
Europa und ſpeziell in Deutſchland hängt der Ausfall der Ernte
noch ſo ſtark von der Witterung ab, daß die Mikuſch'ſchen
Schätzungen im allgemeinen als verfrüht betrachtet werden.
Anderſeits liegt es in der Natur der Sache, daß die Unſicherheit
des europäiſchen Ernteausfalles und der Machadeſchen Ent
ſcheidung die Märkte zu einer gewiſſen Vorſicht zwingt.

Jm deutſchen Jnlande war das Geſchäft ſehr
ruhig. Von Rohzucker iſt von mitteldeutſchen Fabriken nur
ein größerer Poſten gehandelt. Ueberwiegend wollen ſie ſich in
die jetzigen Preiſe erſt fügen, wenn ſich die Ernte beſſer über
ſehen läßt. Bei dem geringen Jntereſſe für neue weiße
Ware war die Nachfrage der Raffinerien aber auch nur gering.
Soweit ſie vorhanden war, wurde ſie von ſchleſiſchen Fabriken

zu 17,25 R. M. bis 17,35 R.M. exkl. frei Oder-
ufer befriedigt, wozu auch der Export verſchiedenes nahm. Jm
Verbrauchszuckermarkte waren die Anforderungen
bis weit in die zweite Hälfte hinein drängend. Das überwiegend
nur beſcheidene Geſchäft vollzog ſich in alter Ware zu ganz un
veränderten Preiſen (prompt und Auguſt 28 R. M. und Sep-
tember 28,25 R.-M.). Neue Ernte, zweite Hälfte Oktober
Dezember ſetzte mit 26,75 R. M. ein und ſhloß ſo doch wurde
zwiſchendurch bis 26,37 358 R. M. notiert. eißzucker-
Fabrikate wurden mit etwa 26,25 bis 26,50 R.M. bezahlt.
Das an ſich geringe Intereſſe für neue Exnte hat bei der
günſtigen Witterung vorläufig noch abgenommen.

Bevorſtehende Verhandlungen um Polens Beitritt zum Inter
nationalen Röhrenkartell. Wie die DHV. erfährt, werden Erde
September bis Anfang Oktober die Verhandlungen über Polens
Beitritt zum Jnter nationalen Röhrenkartell wieder
aufgenommen, nachdem ſchon in der Zwiſchenzeit dauernd loſe
Verhandlungen gepflogen wurden, die einen Eintritt der Polen in
das Röhrenkartell nunmehr als ausſichtsreich erſcheinen
laſſen. Jm engſten Zuſammenhang damit ſtehen auch die Ver
handlungen der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft am 27. Sept.
in Luxemburg, die auf den Eintritt Polens in das Röhrenkartell
nicht ganz ohne Wirkung ſein dürften. Bekanntlich iſt jedoch an die
Polen von Seiten der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft keine
offizielle Einladung ergangen.

Deutſche Schiffs- und Maſchinenbau AG., Bremen
Stettiner Maſchinenbau AG. Vulkan. Jn gemeinſamer Bera-
tung ſind die Verwaltungsräte beider Geſellſchaften zu dem
Beſchluß gekommen, die Fuſion beider Werften zu
empfehlen. Die Stellungnahme der Aufſichtsräte wird voraus-
ſichtlich zwiſchen dem 6. und 8. September erfolgen. Die Zu
ſtimmung des AR. des Vulkan zur Fuſion liegt bereits vor.
Laut Blättermeldungen iſt ein Umtauſchverhältnie der Vulkan-
Aktien gegen die Aktien der Deutſche Schiffs- und Maſchinenbau
AG. im Verhältnis von 1:1 geplant.

Schöninger Ton und Holzſteinwerke A.G. in Magdeburg. Die
Verwaltung beruft auf den 14. September eine g. o. H.-V. mit
dem Antrage auf Herabſetzung des Grundkapitals um 239 500 R. M.
Dieſe Herabſetzung ſoll erfolgen durch Zuſammenlegung der
Stammaktien im Verhältnis von 5:1 und der Vorzugsaktien über
100 R.-M. im Verhältnis von 2:1 unter Fortkfall des bisherigen

der Unterbilanz und zur Vor
nahme von Akſchreibungen. Ferner wird die Herabſetzung des
Stimmrechts der Vorzugsaktien über 50 R.-M. von 10 auf
4 Stimmen beantragt.



v Marktpreiſe für Heu und Stroh
Die Preiſe für Stroh ſind naturgemäß in weitem Maße

bon der Witterung inſofern abhängig, als der Strohertrag des
Getreides dadurch bedingt wird. Beim Vergleich der Strohpreiſe
über eine Reihe von Jahren, zeigt ſich weiterhin, daß naturgemäß
in den Monaten vor der neuen Ernte die Strohpreiſe etwas anzu
ſteigen pflegen und dann in den Sommermonaten mehr oder
weniger beträchtlich abſinken. Jm Durchſchnitt weiſt die Entwick-
lung der Strohpreiſe in den letzten Jahren eine ziemlich ſtetig zu
nehmende Steigerung auf.

teilung über ſchlechtes Roheiſengeſchäft. Am Geldmarkt war
7 eine Entſpannung noch nicht eingetreten. Tagesgeld ſtellte ſich

6 auf 635-8 Prozent und Monatsgeld auf 734——854 Prozent. Aminternationalen Deviſenmarkt konnte ſich die Mark gegen
den Dollar wieder auf 4,2088 leicht erholen. Am Markt der feſt

s III e n Werte war das Geſchäft ebenfalls außerordentlich
ruhig.
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tagt Ptabr. e is 1675 h. z Silberſtr. 102, Lehy Arnſtadt 25, Plantecktar Apag 81, Polackz. 30 ß o u Z Gummi 94, Rieſaer Bank Wolf Buckau 57, Zörbig Bank 87,6.

e u kaear. o. Tendenz: ruhig.Uagdeb. Bergw. AKt, h Bank
W. dr. Beekau oldausen 771 27 Berlin, 3. September 1927 r 100 gilo 3. 9. 1. 9.Faniderg. Liet e. 131.0 1806 e e e ooe Kilo e a 9 geh e ab 25Uänlenwer S übrig eigen S “0 569 dende Indenent- Aue 16.20 16 20 Getreidekreditbenk 96.50 95,50 do. ger Tiere Welennee e

do. Okt. 276. Roggenkleie 15.60 15Berliner Deviſen Kurſe. do. Des 270.-diaht. 1000auo 296.0- 806.0.
rei Ansaahlangen. un 2 9 s mal chdeath Reiche Bier. 5 ten en Hriet Gerd Brigg u See tBuenos Aires ſ Pamer-Peeol 1.791 2725)] 17 do. Dez. 1342 240. Juttererbſen 21.00— 92.0 81. 00- 22.00Kanada kan. Doll. 7 e 4207 42 4202 Sommergerſte 20.9- 268.01220.0- 2690 Zelnſcrer 21 22.00 e 00- 00

apan 1 en 5,84 1 1 Loea 382 Wimergerſte 2(9.0- 309. 206. 209. o Uaerdohnen 28.00- 33.00 22,00- 38.00
onstantivopel ar Pfund h Haſer, mäer. S 218902,0-218. o Wiaen den 0 00 00

en Vortr t Bona- e e eRio de Janeiro 1 Milreis J er c do. Dez. 211. 210. Seradella, neue oürugua Gold Peso 4176 478 4176 Als Mais loto Berl. 196. 1197. 198. Rapetugen 15,60 16.0 15, 60 16.00
Amsteräam 10) Gulden 3 16s 25 es 53 468 83 16887 do. waggie. H. EFSeintuchen 22.60 28. 00 32.00
Athen 100 Drachmen 7 5.494 5, 8.494 65.606 roffe Trockenſchnttzel (3.75 14.00Brüssel 100 Belga 5 58,455 56,676 58.48 6860 gelde, 1 Zir 2 S Soyaſchrot 20.10--20. 20. 20-—20.70anzig 100 Gulden 5 s185 8166 a2 68 weiße, 1 Jir Karioffeiflocken 23.00-—23. 50 23. 00 28. 50elsingfors 100 tinn. M. 6 233 6 10 674 10694ltalien 19 Lire 7 27 35 2 Berlin, 2. Sept. Nachdem im heutigen Vormittagsverkehr eineJIngoslawien 100 Dinar 7 7.8 J. 7.995Kopenhagen 100 Kronen 5 119 40 118,62 118.45 11267 einheitliche Tendenz ſchwer zu erkennen war, konnte ſich zur Börſe
Liesabon e 24 u wer e auf Grund des geringen Angebotes in Brotgetreide und im Zu333. i Freaken z 19450 16485 16,465 1608 ſammenhang mit den feſteren Auslandsnotierungen eine 1 bis
Prag 100 Kronen 5 14444 19460 18.449 12,469 2 Mark betragende Erhöhung durchſetzen. Der Cif-Markt liegt ſehr
3 100 ranken x 0 ruhig bei wenig veränderten Forderungen. Weizen iſt für ſchnellee 109 Peseten 5 7098 71, i 70,96 71.09 und ſpätere Lieferung aus Mitteldeutſchland, der Mark und
Stockholm 100 Kronen 2 112.78 u o 113,76 118 98 Mecklenburg ausreichend angeboten. Das Freiniveau hat ſich um
e 30 ca. eine Mark erhöht. Roggen iſt dagegen weder in Kahn- noch in

p Berli Bör Bahnware im Markte, ſo daß hier die durchſchnittliche Preisrliner ſe erhöhung auch am Lieferungsmarkte etwa 2 Mark beträgt. Für
BVerlin, 2. September. Während die heutige Vorbörſe im all

gemeinen wieder feſter verlief, traten an der Hauptbörſe auf

allen Märkten Kursabſchwächungen ein, die ſich unge
fähr im Rahmen von 1--45, vereinzelt auch darüber hinaus
bewegten. Als Grund für die allgemeine Verſtimmung, die
heute gegenüber den Vortagen noch mehr in Erſcheinung
trat, führte man an, daß bei den Großbanken ſo gut wie gar
keine Kauforders vorlagen. Das Geſchäft war
außerordentlich ruhig. Die Baißepartei benutzte dieſe Gelegen
heit, um erneut, wenn auch im geringem Umfange, zu Blanko-
abgaben zu ſchreiten, in der Erwartung,heimrat Duisberg in Frankfurt Main ß

ſtig auf die Börſe auswirken dürfte. Verſtimmend wirkte ferner
die Nachricht von ungünſtigeren Ernteausſichten und die Mit-

infolgedeſſen

daß die Rede, die Ge
alten wird, ſich ungün

Weizenmehl hat ſich ein ruhiges Konſumgeſchäft entwickelt, doch iſt
es zu geſtrigen Preiſen ausreichend angeboten. Für Roggenmehl

iſt das Geſchäft ſchleppender geworden., bei zirka 25 Pfennig höher
liegenden Preiſen. Mais liegt bei kleinem Geſchäft eher ruhiger.
Für Hafer hat ſich die Situation wenig geändert. Sommergerſte
bei geringem Umſatz weiter ſchwächer.

Magdeburg, 2. Septbr. Weizen- und Roggenſtroh (drahtgepr.)
(drahtgepr.)

(drahtgepr.) 0,75--0,80, Roggen und Weizenſtroh (bindfadengepr.)
1,10--1,20, gutes Heu 2,50-—2,80 Luzerne 8,60——8,80 (alles für
50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis

1,25--1,85,

Anhalt).

Haferſtroh 0,85-—0,95, Gerſtenſtroh

Magdeburg, 2. September. Weizen 13,10—18,20 ſtetig, Roggen
11,90--12,00 feſt, Sommergerſte 1254—18,00 ruhig, Wintergerſte
11,00--11,10 ſtetig, Hafer 11,00--11,50 ruhig, Mais 9,80 ſtetig,
Viktorigerbſen 28,00—25,00 ſtetig (alles 50 Kilogramm netto frei
Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Ztr.),
Weizenmehl 38-89 ruhig, feinſtes über Notiz, Roggenmehl 33 bis
34 ſtetig, feinſtes über
Weigenkleie 7,70—-7,90 ſtetig, Roggenkleie 7,60—7,76 ſtetig.

Zucker.

Magdeburg, 2. Septbr. Prompte Lieferung: September 285,
2. Hälfte Okt. Dez. 265. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſiv
Sack: September 15,60-—-15,40, Oktober 15,80—15,25, November
15,10——15,—, Dez. 15,15——15,06, Okt.Deg, 15,20/15,10, Jan. März
15,35—16,25, Mai 15,75——165,65, Juni 15,80——-15,70, Juli 165,90 bis
15,80, Auguſt 16,00—16,90. Tendenz: feſt.

Berliner Notierungen.
Metalle

Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack),

Preise ad Lager in Deutschland für 100 Klio
Elextrolyt- 2 9. 1. 9. Or. H- Alum. 2. 9. 1. a126. 265 196, i. Walzdranmi
Orig.-Hünten- od. Drahtb.Rohsink 899 9 214 214im tr Verk. 2 ReinnickelReme h. Flat- bis 99 90) 340--850 340 860ten Link 49,60--80.6049. 50 0.60 Antimon (R. 85 90 85 90
Orig.-Hünen- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 je1. B. W. o. Dr. 210 220 tür 1 kg 75.00--76. 0075. 26 76. 25

Amerikanisehe Börsenberichte
(Funkdienst)

New Vor I. 9. 3]. 6. Oslo (100 Kr.) 26.28 26.14
Tägliches Geld 8 859 Kopenhagen ger 26.79 36.74
London (Cable Trst.) 4.86.06 4.86 Praäg (00 Er. 2.96 496

(60 Tage) 481.94 462 Wien (100 Kr) 14.10 1410Paris (100 Fros.) 8.92 8.92 Budapest (I00 Kr.) 17.51 17 61
Brüssel (100 Fres.) 13.925 13.92 Belgrad 1.76 175
Rom (100 Lire) 8.925 6.44 Athen 482 ULeaMadrid (100 Péseta) 16,92 1688 Japan 47.81 47.26
Bern (100 Freos60 19,28 19,28 Buenos Aires 49,63 43,68Amsterdam (1 FI.) 40.07 40.06 Kio de Janeiro 11.84
Stockholm (100 Kr.) 236.86 36,85 Berlin 28.7854 28.78
SsUber, ausländisches 54.97 5460 Talg, „Extra“ loko 7.62 7.62
Kaftee, Sant. Nr. 4 Ioko 16,79 16.75 Baumwolleaatöl, loko 10,38 1080

Rio Nr. 7 18.91 13831 September 10.855 10,80SHeptemer 411.08 182.49 Oktober 1079 10.70Dezember 11.65 11,75 Petroleum In Casca 16.15 16.15
Januar 11.66 11.62 in Tanks 13.75 132.76März 11 40 11.56 Stand white 1.22 1.22Mai 11.20 11.40 Pennsylv.-Rohöl 2,25--2. 65 2.95 2.65

Bauwwolle, loko 23.10 23.40 Zucker, Zentrit.August Oktober 2.95 2.90ZSBept- 22.80 22 12 Dezember 8.056 A98Oktober 22.92 22.24 Jauuar 3.08 A27November 22.02 28.68 März 2.98 2.86Dezember 29.19 22.68 Kantsohuk, ürst, Ioko 84.12 84 26
Januar 23 21 22 49 a smoked 34. 94265März 23.43 22.66 lerpentin 57 60 67.50Mai 23.46 22 78 8avannah-Terpentin 51.50 61.50

Baumwollzufuhren: New Vrleans Baumwolle,Atl u. Golfhäten 88 000 46 000 loko 22.62 22.Elektr-Kupter, loko 13.25 13.25 Weizen, Red- Winter
Jan./ März 49.25 14.27 neue Ernte, loko 146.85 143.75Zinn, loko 63.50 68.62 Hard-Winter. loko 148.70 137. 75

Blei e 4 6.650 6.50 Mais, loko 116,60 114 35
Link 6.27 6.27en 21.1 2141 Mehl, wheat elar 6,60--7.00 6. 60 7.00
Woeiggbleen 5.00 6550 Getreidefracht nachBessemer Stahl PEngland 26--8.0 h. 26-3.0 ah
Sohmals pr. Western 168.65 13.86 n. d. Kontinent 18--14ets. 18-14ets

Chieago J. 8. wehmals per Oktober 18.00 13.77Weinen per Septemberls8.75 182.76 Januar 1668 13.47
Dezember 133.25 137.87 4ippen Sept. 11.65 11.67
März 141.12 140.87 Oktober 11.96 11.90Mais Septemberl6, 106, 25 Januar *12.76 12.90Dezember 110 12 109.62 sSpeck, 11.76 12 60März 118. 112 60 sohweine, leichte

Uaker September 4. 48.26 niedrigster Preis 9.75 960
Dezember 48.62 48 12 höchster Preis 11.06 10,90

März o2,63 61.12 ehwere, niedr. Preis 985 9220
Roggen September 95, I 94.27 höchst. Preis 10.66 10.60

r Dezember 98. 97.26 schweinezutuhrenNärz 102. 101. in Chicago 24 000 16 000sei Sept- 1290 12.60 m Werten 70000 do o

Eigene Funkmeldung. Berlinor Börse vom 2. September 18927.
bedeutet exkl, Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

55 do.65 Thur. Kireh. Rogg-
69 Zuckerkredit

4142 Oeeterr. St. 14
4 do. Golärte.4 do. Kronenr.

Admin.
d. 1

45 do. o. II45 Zollobüg. 1911
Türkenlose

R. R. 13

Barmer
Berliner
Commerz-Privatbank
Darmstädter National
Deutsche Bank

do. Uebersee
Disxonto-Comwand.

Dresdner Bank
Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesh. Bank
NMitt. Creditbank
Oesterr. OCredit
Reichsbank
Wiener Bankv.
Engelhardt
Schultheib
Dortm. Aktien

do. Union
Leipz. Riebeck
Reichelbräu
Accumulator
Adler Portl.
Adler -Opph.
Adlerhäütte
Adlerwerke
Alezxanderw.
A. E. G.
Alsen Portl.
Ammendork.

lo-Guano
Anh. Kohblen
Annener Gub
Aschaffenburg
Augsb. Nrab.

Bachmann
7

mag-MeguinBaroper Faur
Basa t A. G.
Bautzn. Tuch
Bayr. Cellul.

o. Spiegel.
I. P. Bemberg
Zerm

erg Eveking
Berger Tiefb.
Bergmann EI.
Berl. Gub. H.

do. Holze.
do. Karlsr. 1
do. Nasch.

Berthold Mess.
Bingwerke
Bochum CGub
Gebr. Böhbler
Braunk.Brik.
Broschw. Kohle

do. Jute
Buderus Fis.
Busch Opt.
Busch Wagg.
By Gulden

„juüo.

Calmon Asb.
Caroline Br.
Charl. Wasser
Chem. Bueckau

do. Heyden
Gelsenk.

Chemn.
Chromo Naj.
Concord. Spinn.
Conti Caout.
Cröllw. Papier

Daimler
Delmenborst

Dresdner Gard.
Därkoppwerko
Dynamit Nob.

Eisend.-Verk.
Elektra Dresd.
El. Lieferung
El. Licht-Kr.
Elitewerke
Erämannsät.
Ernewann
Fschweiler Bg.
Essener Stein.
Excelsior Fahr.

e
Falkenet. Garäd.
I. G. Farbenind.
Felämühle
Felten-Guille
Fraust. Zucker

Freund Masch.
Friedrichshall

Gelsenk. Bg.do. Geh*
Germania
Ges. k. el. Vnt.
Glaus. Zucker
Goldechmidt

äteppine

Grusechw. Text.

Held Franko
Hemmoor P.
irseh. Kupk.

Hösech Eisen
Hohenlohe
Holzmann
Horchwerke
Humbd. Maseh.
Hutschr. Porr.
L. Rutechenr.

Ieo BJüdel do.
Junghans

Kahla Porr.
Kahlbaum
Kali Aschersl.
Karler. Masch.

K. Kästner
Kirchner Co.
Klöcknerw.

öln Neuess.
ölner Gas

Königsd. Lag.Körbisd. zef.
Gebr. Körting
Ererrie 3

nprina
Kyfhäuser

73.
ze

2
O

S

2 582

Lingel Schub
Lingner Wke.

Mir Genest
Motor Deuts
Muahheim

Nat. Automob.
Niederl. Kohle
Nordd. Eis

do. Sſeing.
do. Wolle

Oberbedarf
Odersch. Koks
Orenstein
Osnabr. Kupf.
Ostwerke

kthrn ado. Bratt,
Plauener Gard.
r do. Spitzen

el.e

Poppe- Wirth
Prestowerke

Rauchwalter
Rhein. Braun

do. Elektr.

iemens G
Siemens Halskeo
Stadtdergh.
Staßturt eh.
Stett. Cham.

do. Vulkan
Stock Co.
Stöhr Kamm.

z erg rto nStralsund, Sp.

Tack. Conrad
Tafe
Teichgräber

82.50 80. Telefon Berl. 88.Thale Eisen

69.7

ken a.3523 h Tiets 146.1522 iel Kräger
3 153 Traneradio 181.0
08.0 108.
167.0 Unton echem. 77.60.50 59.87
640.0 660.0 Varziner Pap. 140.0
7757 7 Ver. ech. Charl. 161.0112.0 110.0 do. ch. Zeit
r 212 o. Di. Niex..2 102.0 o. Gothanis
96.75 97. o. Jute B. 95.

do. Märk. T. 68.117.2 117.0 do. Schuh 81.
161.0 163.5 v

u u oge 3ileeite-239.7 240.0 Vogtl. Spitzen 91.25
18. 5 148.0 0. Tun p 90.187.0 188.0 Voigt Häaftner 184.0
157.0 190.6 Vorwaärtse 33.80
25.60 26.650
232.0 282.0 Wanderer 262.0
1265.0 124.0 Er. 159.0167.0 156.0 Waeser Gelsen 130.6

Wegella Hubner 129.7
174.0 173.0 Wernshausen
87.50 92. Werseh.- Weis. 187.0
208.5 209.0 Wessel Porsz. S
106.8 106.0 Westeregeln 162.0114.8 114. 1 Weseit. 90.

e n5 O.96.- Vicking 149.092. 93. Wiſheimehdtte 79.50
61. 62. Wilke Da 7.167.5 168.0 Wiener Me 117.9
286.5 283.6 Witten Gus 744. 44.50 Wolf Maseh. 55.50

l ſern1

ort ibo 13u a. Wala s254.5 285.0 2wiekauer N.

115.0 115.9 D. Ostafrſka 174.0

i Ainen 34.

3
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